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Die Paktkonferenz in Locarno eröffnet
in ehrliches Spiel oder eine Komödie?

Keinen Optimismus!
e Locarno, 4. Oktober.

on unferem LocarnoSonderberichterſtatter.)
Locarno hat heute ſein ſchönſtes Sonntagswetter über die
ge geſpannt, um ſich den Delegationen an dieſem erſten

age, bevor der Ernſt der Konferenz beginnt, in ſeiner ganzen
ndſchaftlichen Pracht zu zeigen. Alles, was da ſein
uß, iſt jetzt verſammelt. Jm Eſplanadehotel herrſcht
ges Leben und drüben im Hauptquartier der Entente hat der
irkoChineſe, der mit rotem Fez und weiten großen Pluder-
en die Bar regiert, alle Hände voll zu tun, um ſeine

eunde und Alliierten aus der Zeit des Weltkrieges raſch
nug zufriedenzuſtellen. Die beiden Führer der deutſchen
legation haben ihr Haupttagewerk mit dem Empfang der
eſe für heute vollbracht und ſind nachmittags zu einem Aus-
g in die Umgebung gefahren. Jnzwiſchen macht man ſich
genſeitig, allerdings recht zwangloſe, Höflichkeitsbezeugungen,
dem man ſich Legationsſekretäre und Konſule zuſchickt, die die
tie Fühlung zwiſchen den Delegationen herſtellen und im
ftrage ihrer Chefs überlegen, wie man die Konferenz zu
gen einleitet. Urſprünglich hatte man angenommen, der
mntagvormi würde mit einem gegenſeitigen Viſitenkarten-
chenken der Hauptleiter vergeudet werden, aber der Charak-
der Konfereng iſt von vornherein dahin feſtgelegt, daß

les Formale möglichſt ausgeſchaltet und
ch einfache Zuſammenkünfte ohne große äußere Aufmachung
t werden ſoll, ſo wird dann die Konferenz nach den bis
igen Dispoſitionen morgen vormittag ſchon beginnen, indem

ſofort in die Dinge hineinſteigt.
s den gleichen Gründen wird auch die Frage des Vorſitzes
nerlei Schwierigkeiten machen. An ſich könnte natürlich vom
malen Standpunkt aus der Reichskanzler mit Recht Anſpruch
auf erheben, als der Leiter der Konferenz zu fungieren.
r ſchließlich hat man wichtigere Dinge zu tun, als von uns

z unnötigerweiſe Etikettenfragen aufzuwerfen, wenn eine
rm gefunden wird, die ſich mit unſerer Forderung nach
ichberechtigung vereinbaren läßt. Es iſt durchaus nicht zu
geſſen, daß die Gegenſeite geltend machen kann, daß ſie ja
ießlich die Einladenden waren. So hat man ſich dann darauf
inigt, daß der Vorſitz wechſelt, derſelbe Modus

wie er auf der Londoner Konferenz geübt wurde.
Was nun die ſachlichen Verhandlungen angeht, ſo wäre es,

beit ſie den Sicherheitspakt betreffen, natürlich das Nahe-
gendſte, daß der Entwurf, der von den Juriſten in London
gearbeitet wurde, zur Grundlage gemacht wird, von der
alles weitere fich zu entwickeln hätte. Ob dieſer Weg ein

hlagen wird, ſteht allerdings noch keineswegs feſt, hängt
mehr von den Vereinbarungen ab, die die Delegationen über
Programm treffen. Tatſächlich hat wohl keine Delegation
beteiligten Regierungen ernſtliche Einwendungen gegen die

hen Züge des Londoner Entwurfes. Aber da noch eine
ze Reihe gewiſſer Fragen zu löſen ſind, die für Deutſchland
die Vorausſetzung eines Paktabſchluſſes überhaupt

en, ſo ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß man den um-
hrten Weg geht und ſich zunächſt über die wichtigſten aller

er Dinge verſtändigt, bevor es an die Formulierung eines
s geht, der ſonſt doch ziemlich frei in der Luft ſchweben

de. Zudem weiß man ja noch gar nicht, ob dieſe Konferenz
ich das Definitivum vereinbaren wird. Wie uns von einer

maßgebenden Stelle verſichert wird, würde das nur der
ſein, wenn wirklich eine Löſung möglich iſt, die den deut-
u Wünſchen billig iſt. Daß die Verhandlungen nach der

eriellen Seite hin ſehr ſchwierig werden,

daß es hart auf hart gehen wird
manche kritiſchen Punkte zu erwarten ſind, ließ ſich zwiſchen
Zeilen aus dem, was der Reichskanzler und der Außen-

Pſter geſtern morgen vor der deutſ-hen Preſſe ſagten
die 2. Hauptſeite. D. Schriftl.), deutlich herausleſen. Es

Dinge, in denen ſich die beiderſeitigen Standpunkte noch
ich ſchroff gegenüberſtehen. Die Verantwortung, die
den Schultern, namentlich der deutſchen Delegationsführer,
iſt deshalb ungeheuer groß. Sie wiſſen, daß es aller

ſicklichkeit, Fähigkeit und Nervenanſpannung bedürfen wird,
zu einem Ziel zu kommen, das für Deutſchland tragbar iſt.

auch im gegneriſchen Hauptquartier herrſcht keineswegs
roſenfarbener Optimismus. Nicht umſonſt hat ſich Herr

nd geſtern morgen ſchon recht eingehend nach der Stimmung
Ranzlers und des Außenminiſters erkundigt. Seine Stel
war inſofern innerpolitiſch leichter, als die Notwendigkeit

r Rückſichtnahme auf die Oppoſition aus der Ecke Poincare
die Ausſicht vermindert wird, daß bei einem Kabinetts-

el in Paris vorausſichtlich Herriot der kommende Mann
dürfte, an den der jetzige Außenminiſter ſchon in letzter Zeit
ich genug freundlichen Anſchluß geſucht hat. Herr Dr.
emann hat geſtern morgen in ſeiner Anſprache an die aus
chen Journaliſten, die bei ihnen übrigens einen ausgezeich
Eindruck gemacht zu haben ſcheint, weil ſie geſchickt und

ndlich gehalten war, das Wort geſagt, daß die deutſche Dele
nicht optimiſtiſch an die Verhandlungen herangeht.ſoll wahrſcheinlich daß natürlich alles aus

ſichtslos iſt, wenn man von vornherein mit negativen An
ſchauungen kommen wolle. Optimismus errege es nicht, wenn
noch ein Schatten von außen her über den Konferenzbeginn
fällt. Die Wolken, die vor einigen Tagen über Locarno laſteten,
noch ehe das Spiel angefangen hatte, haben ſich zwar wieder ver
zogen, und mehr als das, es liegt guter Grund zu der Annahme
vor, daß ſelbſt die Franzoſen jetzt eigentlich recht froh darüber
ſind, daß Deutſchland die Kriegsſchuldfrage vor her zur Sprache
gebracht hat. Sie ſcheinen doch einigermaßen zu erſchrecken,
wenn ſie ſich heute vorſtellen, daß die deutſche Erklärung auf der
Konferenz ſelbſt zur Sprache gebracht werden würde, weil dieſe
Form, die ſo ſtark tangieren würde, daß das Schickſal der Kon
ferenz vielleicht ſchon allein dadurch ſtark in Frage geſtellt wäre.
Man mag über die Formulierung des Schuldwiderrufes denken,
wie man will, im Effekt zeigt ſich aus dieſen Aeußerungen maß
gebender Franzoſen doch,

daß unſer Vorgehen taktiſch gar nicht ſo ſchlecht war,
wie es gerade von der Seite in unſeren Reihen hingeſtellt wird,
die auf einen Abſchluß hindrängt.

Um ſo peinlicher aber iſt der Schatten, den Herr Tſchi
tſcherin von Berlin aus nach Locarno hinüberwirft. Jan
der richtigen Form verwertet, hätte die Anweſenheit Tſchitſche
rins der deutſchen Delegation ſogar eine willkommene Hilfe
gegen die Alliierten ſein können. Aber ſo wie es gemacht
wurde, wird nur Porzellan entzweigeſchlagen.

Die Eröffnung der Konferenz
Locarno 5. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Kurz nach 11 Uhr iſt die Konferenz durch Chamberlain

eröffnet worden. Der Bürgermeiſter von Locarno hieß die
Diplomaten herzlich willkommen. Er wies in ſeiner Rede
darauf hin, daß die Schweiz und die Stadt alles getan hätten,
was möglich war, um die techniſchen Vorbereitungen zu ſchaf-
fen, die der Konferenz ein würdiges äußeres Bild verleihen
ſollen. Chamberlain ſprach mit herzlichen Worten den Dank
der Konferenz aus. Darauf verließ der Bürgermeiſter den Saal
und die erſte Sitzung der Delegierten, die von Chamberlain
geleitet wird, nahm ihren Anfang.

Berlin in Erwartung
Berlin, 5. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ueber den politiſchen Kreiſen Berlins lagert eine erwartungs

volle Spannung, die im Augenblick nicht recht zu verſtehen iſt.
Man ſpricht davon, daß einzelne Parteien Beauftragte als inoffi-
zielle Beobachter nach Locarno ſchicken wollen oder gar geſchickt
hätten, um ſo einen unmittelbaren Eindruck von den Ereigniſſen
auf der Konferenz zu erhalten. Das entſpricht nicht den Tat-
ſachen. Vorläufig haben beſonders die nationalen Parteien von
einer ſolchen Berichterſtattung abgeſehen. Der Apparat der
deutſchen Preſſe iſt ſo großzügig aufgezogen, daß man mit ſehr
eingehenden Berichten rechnen darf. Weiter haben
Streſemanns Aeußerungen über Tſchitſcherins Beſuch in Berlin,
in denen eine gewiſſe Ablehnung gegenüber dem ruſſiſchen Volks-
kommiſſar zu ſpüren war, zu größeren politiſchen Kombinationen
Anlaß gegeben, die aber doch recht theoretiſcher Natur ſind. Streſe-
manns Aeußerungen werden doch wohl dadurch ins rechte Licht
gerückt, daß der engliſche Außenminiſter Chamberlain zu verſtehen
gab, auch er) habe Deutſchlands jetzige Verhandlungen mit dem
ruſſiſchen Außenkommiſſar wegen der Handelsvertragsbedingungen
für notwendig gehalten. Streſemanns und Chamberlains Aeuße-
rungen nebeneinander laſſen doch wohl erkennen, daß der deutſche
Außenminiſter hier nur mit Erfolg bemüht war, gewiſſe Bedenken,
die am erſten Verhandlungstage in Locarno vielleicht ſtörend
hätten wirken können, zu zerſtreuen. Eine gewiſſe Beruhigung
kann man auch darüber empfinden, daß Tſchechien und Polen
vorläufig nicht zugezogen werden.

Aus dem bisherigen Verlauf zeigt ſich, daß der Außenminiſter
ſich ſtreng an die mitgegebenen Richtlinien hält, zunächſt noch
nichts Endgültiges in Locarno abzuſchließen.

Auch heute muß wieder betont werden, daß wir alle Veran-
laſſung haben, ruhig die Entwicklung der Dinge abzu-
warten weil nach den für die deutſche Delegation aufgeſtellten
Richtlinien die Ueberſtürzung eines vielleicht unvorteilhaſten Ab-
ſchluſſes unmöglich gemacht iſt.

Kurze Konferenzdauer?
London, 4. Oktober.

Die vorausſichtliche Dauer der Konferenz wird in den poli-
tiſchen Kreiſen der Konferenzteilnehmer auf etwa zehn bis
zwölf Tage angeſetzt. Trotz der großen zu überwindenden
Schwierigkeiten wird heute von allen Delegationen ein ſtarker
Optimismus zur Schau getragen.

d 2 vTrotzki wieder Kriegskommiſſar
Moskan, 3. Oktober.

Mit dem Jnkrafttreten des neuen Militärgeſetzes, das einen
fünfjährigen aktiven Dienſt bei der Miliz oder dem Heer vor-
ſieht, ſoll Trotzki wieder in ſein Amt als Kommiſſfar fur
Heer und Marine eingeſetzt werden.

W

Die Burg“ der Alliierten
Ein ſchweizer Mitarbeiter ſchreibt uns aus Locarno,

wohin er ſich als Konferenz- Berichterſtatter begeben hat:
Das war ein hitziges Wettrennen der Quartiermacher,

und die deutſche Delegation iſt dabei ins Hintertreffen ge
kommen. Der deutſche Konſul hatte dem Berliner Auswär-
tigen Amt das Parkhotel als Unterkunft empfohlen, das
wenigſtens in Locarno ſelbſt liegt und nicht ſchlechter als
die anderen Gaſtereien iſt. Aber der Beſitzer des 21 Kilo
meter entfernt liegenden Hotels Eſplanade telegraphierte
an Dr. Streſemann perſönlich ſeine Offerte, und die groß
artige Bezeichnung Eſplanade für das recht veraltete Haus
ſcheint in Berlin verführt zu haben.

Kurz: Deutſchland iſt nun in Minuſio abgekapſelt. Die
Engländer, die nicht abgeneigt waren, ebenfalls im Eſpla-
nade Wohnung zu nehmen, erhielten den Beſcheid, daß kein
Platz mehr für ſie vorhanden ſei. Die Folge: Alle alliierten
Seelen haben ſich drinnen in der Stadt Locarno gefunden,
zwei Minuten vom Pretorio, dem Regierungsgebäude ent-
fernt, wo die offiziellen Konferenzſitzungen ſtattfinden. Die
beiden Häuſer: Grand Hotel und Palace Hotel, vereinigt
unter dem bekannten gemeinſamen Namen, ſind das Lager
der Entente geworden. Jm erſten Stock die Franzoſen die
ſich einen direkten Draht zum Miniſterium des Aeußern in
Paris angelegt haben. Die engliſche Abordnung, an Kopf
zahl übrigens bedeutend größer als die franzöſiſche, hat es
ſich in der zweiten Etage bequem gemacht. Die Zimmer
ſind für drei Wochen beſtellt! Jn den übrigen Riumen
des Grand Hotel Palace wohnen die Jtaliener mit ihrem
Führer Scialoja und Herr Beneſch aus Prag, ſowie
Herr Skrzinsky aus Warſchau. Die anderen tſchechiſchen
und polniſchen Mitglieder ſind im Parkhotel untergekom-
men, da, wo die Freunde Deutſchlands am liebſten
Dr. Luther und Dr. Streſemann verſorgt geſehen hätten.

So aber bildet die Entente in Locarno einen geſchloſſe
nen Ring, und um die Phalanx der großen Kanonen aus
dem Völkerbund zu verſtärken, hat man im Grandhotel
einen typiſch weſtlichen „Cercle“, einen Preſſezirkel mit
allen Schikanen des Telephon und Depeſchenbetriebes ein-
gebaut. Hier ſind die Siegernationen unter ſich. Hier
finden allabendlich die Preſſekonferenzen der nalliierten
Miniſter ſtatt. Hier wird die Meinung für die Weltpreſſe
fabriziert. Hier werden die Polen und Tſchechen auf den
Augenblick warten, wo Frankreich das erlöſende Machtwort
ſpricht, daß nämlich der Weſtpakt mit der Frage der öſt-
lichen Schiedsverträge verbunden und deshalb die kleinen
Trabanten an den großen Konferenztiſch zugezogen werden.

Der große Konferenztiſch im Pretorio wird verhältnis-
mäßig ſelten von den 50 Hauptdelegierten aller Staaten
beſetzt ſein. Die Telephonzellen, die auch in dieſem Ge
bäude von den unermüdlichen Elektrotechnikern des ſchwei-
zeriſchen Telegraphenamts eingerichtet worden ſind, dürften
kaum in Anſpruch genommen werden. Denn die Preſſe iſt
gerade bei den offiziellen Sitzungen ausgeſchloſſen. Man
iſt ja nicht in Genf. Die Beratungen finden nichtöffentlich
ſtatt. Um ſo mehr wird ſich der Konferenzbetrieb in den
Hotels abſpielen. Die Offiziöſen der Entente telephonieren
und telegraphieren aus ihrer „Burg“ heraus. Die ande
ren Journaliſten, die nicht an der Quelle ſitzen, müſſen zur
Poſt laufen. Vielleicht lächelt der eine oder andere Leſer
über ſolche Art der Betrachtung hiſtoriſchen Geſchehens aus
der Perſpektion des Zeitungsſchreibers. Wer aber häufig
internationale Konferenzen mitmacht, legt großes Gewicht
auf die Kleinigkeiten und Zufälligkeiten der Maſchinerie.
Denn davon hängt oſsgrehr politiſche Wirkung ab, als die
Welt ahnt.

Die Konferenz von Locarno wird jedenfalls anders
verlaufen, als die Zaungäſte des plötzlich ſo berühint gewor-
denen Kurorts, die Neugierigen und Senſationshungrigen
es ſich vorſtellen. Die abgeſandten Miniſter der Nationen
ziehen nicht unter klingendem Spiel in den Konferenzſaal
um dort mit Pauken und Trompeten einen neuen Welt
frieden zu verkünden. Sie ſitzen in den Hotels und ſuchen
dort in einem liſtigen und möglichſt geräuſchloſen Diplo
matenſpiel den größten Vorteil für ihr Land herauszu-
ſchlagen. Deutſchland iſt bei dieſem Spiel räumlich iſoliert
und äußerlich ſo abgeſchnitten, daß man beinahe an Ver
ſailles erinnert wird. Das iſt ein Uebelſtand, der
den Beobachter mit Sorge erfüllt. E. Schoeme.



Geſtalten in Locarno
Locarnv, 4. Oktober.

Von unſerem LSoegrno-Sonderhberichterſtatter.)
Loearno iſt über Nacht der Mittelpunkt Europas geworden.

Jn dem kleinen Fiſcherdorf knapp 5000 Einwodenen ſich ſonſt d Exholu etiſen e aufhalten, ſee ſet

Journäliſten aus gllen Teilen der Welt und ein neugieri
ges Publikum zuſammen, das dem großen hiſtoriſchen
Augenblick des Abſchluſſes eines Sicherheitspaktes zwiſchen den
Weſtmächten und Deutſchland beiwohnen will. Alle Hotels
ſind bereits üherfüllt und viele der Eintreffenden darauf ange
wieſen, in Nachbarorten Wohnung zu ſuchen.

Der deutſchen Vertreter harrt in Locarno eine
ſchwere Aufgabe. Sie werden allein den Vertretern von Frank
reich, England, Jtalien und Belgien gegenüber am Konferenz-
tiſch Platz nehmen. Unter den vier auch heute noch
S er Staatsmännern ragt ohne ifel dieFigur Briands als des bedeutendſten hervor. Wenn man
Clemenceau mit einem Tiger verglichen hat, ſo paßt auf Briand

akc re von nen M e eVeſtalt, heim e le ugt, de icht voeiner ſtarken Haarmähne ümgeben, ne an einen 4
ſtets zum Sprunge bereiten Löwen.

Seine Züge zeugen von einer ungewöhnlichen Willensſtärke.
Der Ausdruck des Geſichtes iſt eine Miſchung von durch
dringendſter Verſtandesſchärfe und kaltem Zhnismus.
Noch niemand hat Briand lachen ſehen, nur zuweilen umzieht
ein Lächeln ſeinen Mund, das ſeinem Geſicht den Ausdruck
bitteren Sarkgsmuſſes verleiht. Die unruhig, leiſe auf den
Tiſch trommelnden Finger geben nur eine Andeutung von dem
leidenſchaftlichen Temperament, das in dijeſem, anſcheinend ſo
kühlen Mann wohnt. Auſten Chamberlain iſt Briand
weder an Charakterſtärke nach geiſtiger Beweglichkeit gewachſen.
Seine ariſtokratiſchen, ein wenig degenerierten Züge weiſen
mehr auf einen feinſfinnigen Kunſtkenner gls guf einen willens
ſtarken Staatsmann hin. Jm Kapitoloniſchen Muſeum in Rom
hatte ich Gelegenheit, Ehamberlain bewundernd vor der Statue
des berühmten Dornausziehers zu ſehen. Seine kunſtverſtän-
dige Kritik den Zuhörer, und wer ihn hier zum
erſten Mal ſah, hätte in ihm nie den verantwortlichen Leiter
der großbritanniſchen Außenpolitik erwartet. Es malt i aber
oft in ſeinen Zügen ein Ausdruck von Bitterkeit und Enttäu-
ſchung und auch ben Verachtung und Härte. Wer Briand und
Chamberlgin jn lebhafter Unterhaltung ſieht, dem bleiht kein
r wer von den beiden den anderen entſcheidend

uß t.Italien ſehbet als feinen Vertreter zur Konferenz den über

aus n Vertreter Sciglojg, einen ſcharfſinnigen
Rechtsgelehrten und Diplomaten, der Ftalien bereits häufigwährend der Ratsſitzungen und Vollverfammlungen des Völker
bundes vertreten hat. Scialoja erinnert mich an einen deut-
ſchen Profeſſor, der kein höheres Gefühl kennt, als durch ſchlag
fertige Entgegnung den Gegner zu überzeugen. Eine ſtarke
Selbſtbeherrſchung, ein feiner Humor und liebenswürdige Geſte
des Südländers ünterſtützen ihn hierbei, Nach neuerlichen Jn
formationen foll allerdings der Unterſtagtsſekretär im Außen-
miniſterium, Grandi, Italien vertreten. Belgien wird durch
ſeinen Außenminiſter Vandervelde vertreten. Seine ſpieß-
bürgerliche Erſcheinung, ſein kleiner unſchöner Knebelbart, ſein
Sipeenes das er an einer langen, ſich ſtändig verwirrenden
Schnur rägt, laffen in ihm den geborenen Volksredner erkennen,
der gewohnt iſt, zu den Maſſen zu ſprechen und ſich dabei ſtets
auf einem geiſtig verhältnismäßig niedrigem Nivegau
zu bewegen. Er hat keine hähere Befriedigung, als ſich ſelbſt
ſprechen zu hören, und wenn er einmal angefangen hat, ſo findet
er nur ſchwer ein GEnde.

Geſchwätzig, laut und nicht allzu bedeutend,
das ſind die Eindrücke, die der Beobachter von Herrn Vander
velde mit ſich nimmt.

h damit iſt die Liſte unſerer Perhandlungsgegner noch
n bgeſchloſſen, denn hinter den Kuljſſen werden ſich zwei
weitere Staatsmänner bewegen, die keinesfalls die Abſicht haben,
in Locarno die Rolle von tiſten zu ſpielen. Herr Beneſch,
der Vielgengnnte, der alle kennt und den alle kennen, wird auch
diesmal n es gerſtehen, den deutſchen Vertragsgegnern

Freitag abend die t r Delegationen und zahlreiche

ernſtliche Schwierigkeiten zu machen. Seine jugendliche, un
ruhige und fich r in den Vordergrund drängende Erſcheinung
iſt trotzdem nicht unſhmpathiſch. Gr erinnert an einen geſchäft
lichen der ſich der vollen Zufriedenheit
ſeines Chefs ſtets bewußt iſt, Was ar zu ſagen hat, trägt er in
einer eindringlichen, oft humorvollen Weiſe vor, die auf den

entwaffnend wirkt. Er iſt der geborene Kompromißler
und faſt immer gelingt es ihm, die ſtreitenden Parteien zu einj-

gen. Und zuletzt Graf Skrzynski. Die läſſigen und über
legenen Bewegungen dieſes erfolgreichen Diplomaten zeugen
von beſter Kinderſtube, Froß ſeiner wenig ruhmreichen und
wechſelvollen Vergangenheit iſt Skrzynski auch heute noch ein
gefährlicher und ſehr ernſt zu nehmender Gegner. Seine lang-
ſame, eindrucksbolle Sprechweiſe verfehlt ihren Eindruck nie,
wenn er in formbollendetem Franzöſiſch jedes Wort, ja jede
Silbe in ſeltſam einförmigem Gleichtakt hervorſtößt und dazu
mit den Armen lei den Takt ſchlägt. Dieſe ſ Staats
männer haben als unſere Gegner zu den Verhandlungen in
Locarno eingefunden, und ſie bilden ein in ſich geſchloſſenes
Ganges. Sie werden vereint marſchieren und hoffen, vereint zu

lagen.ſc We beurteilt nun

das Ausland Dr. Luther und Dr, Streſemann,
die L Deutſchland in Locarno kämpfen ſollen? Reichskanzler
Luther r Kreiſen des Auslandes nur wenig bekannt,
aber er bringt ein Kapital mit ſich, das nicht zu unterſchätzen iſt:
das große Vertrauen in ſeiner Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit und
Ueberzeugungstreue. Hr, Luther hat ſich den Ruf erworben,
mit leidenſchaftlicher rilnahme ie Geſchicke Deutſchlands zu
vertretan, ohne ein Meiſter im Spiel politiſcher Jntrigen zu
ſein. Dr. Streſemgnn dagegen iſt im Auslande, ebenſo wie im
Jnlande, eine viel umſtrittene Perſönlichkeit. Man ſchätzt in
ihm einen a Redner und überaus geſchickten Diploma-
ten. Wer die Verhandlungen zwiſchen der und
den Weſtmächten über den wölug des Sicherheitspaktes auf-
merkſam verfolgt hat, wird ſich des Eindrucks nicht erwehren
können, in den kommenden Verhandlungen alles von
den Perſönlichkeiten der hier ſich verſammelten
Staatsmänner abhängt.

Der engliſch ruſſiſche Gegenſatz
London, 5. Oktober.

EGigener Drahtbericht.)
Allgemein betrachtet, ſteht hier bei der Erörterung vor

allem die Frage der Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Rußland und durchaus nicht die Schuldfrage im
Vordergrund. diplomatiſche des „Daily
Telegraph“ ſchreibt: „Was immer zwiſchen Deutſchland und
Rußland abgemacht würde, hier in London müſſe man ſich dar
über klar ſein, daß alle Maßnahmen Tſchitſcherins und Sow-
jetrußlands im Grunde nur gegen England gerichtet
ſeien, denn die Zerſtörung des e Weltreiches ſei das
Ziel der ruſſiſchen itik. Die engliſche Preſſe erinnert immer
wieder an die eit d
Genug und der gegenwärtigen.

der Lage zwiſchen der Konferenz von
Der Vertrag von Ravallo ift

wieder in der engliſchen Politik aufgetaucht. Der diplomati- à ſchrieben hat,

Luther und Streſemann informieren die Preſſe
Cſchitſcherin und Locarno

Locarno, 4. Oktober.
Die deutſche Delegation veranſtaltete heute vor

mittag eine kurze Beſprechung mit der deutſchen und bald darg if
mit der ausländiſchen Preſſe. Dieſe hatte den
Zweck, ſich perſönlich kennen zu lernen, um für die Zuſammen
arbeit zwiſchen Delegation und Preſſe die Grundlage zu ſchaffen.

Reichskanzler Dr. Luther und Außenminiſter Dr. Streſe
mann nahmen beiden Zuſammenkünften nach der Be
grüßung und der r h e er Angelegenheiten
durch den rege der Reichsregierung, Miniſterialdivektor
Dr. Kiep, das Wort. Der

Reichskanzler Dr. Luther
betonte, man könne nicht von ihm verlangen, daß er berejfts
eine Programmrede halte, bevor die Konferenz überhaupt er
öffnet ſei. Die deutſch Delegation lege beſonderen Wert darauf,
an dem großen Werk, das hier in Locarno für Deutſchland und
Europa zuſtande gebracht werden folle, in engemn Zuſfam-
men wirken mit der Preſſe zu arbeiten. Bei der
Beſprechung mit den Ausländern unterſtrich der Reichskanzler,
daß hierzu auch die ausländiſche Preſſe gehöre, denn es handle
ich hier in Locarno um einen Aufgabenkomplex, der neben den
ntepeſſen der beteiligten Länder auch die Jnteveſſen Europas,
ogar der ganzen Welt eng berühre. So wie alle Dinge im

Leben ſich von Menſch zu Menſch vollzögen, müßten Dele-
gation und Preſſe auch jetzt menſchlich zuſam-
menwjirken, um das greß Ziel zu erreichen, einen wirklichen Frieden herzuſtellen. je deutſche Delegation, ſo unter

ſtrich der Reichskanzler mit beſonderem Nachdrück, gehe mit dem
beſten Willen an die Konferenz heran. Aus der Entwicklung
der Konferengzfragen wiſſe man, daß Deutſchkand ſich nach dieſer
Richtung hin bemüht habe, dazu beizutragen, daß der wirkliche
Frieden geſchaffen werde. Dieſer wirkliche Frieden ſei aber
nur möglich, wenn glle Vertreter der verſchiedenen Länder
a der Grundlage der Gleichberechtigung und Gleich-
achtung verhandelten.

An erſter Stelle handelt es ſich um den großen Fragen-
komplex, der durch das deutſche Memorgndum vom 9. Februar
angeſchnitten worden iſt, alſo um alle Fragen, die mit dem
Sicherheitsproblezn und den Schiedsgerichtsverträgen zuſammen
hängen. Auf den beſonderen Wunſch der Entente iſt das ganze
Gebiet der Völkerhundsfragen mit hineinbezogen worden.

Für Deutſchland hängt die Mögkichkeit, den wirklichen
rieden zu ſchließen, auch mit der beſonderen Lage zuſammen,

in der es ſich befindet, denn es jſt zu einem erheblichen Teil
noch auf lange Zeit hinaus beſetzt es hat abgerüſtet, wäh-rend ſeine großen Nachbarn noch nicht ab gerüſtet haben.
Die deutſche Delegation txitt, wie die geſamte Reichsregierung
mit dem beſten Willen an die Konferenz heran, und ſie wir
alles tun, was in ihren Kräften ſteht, um das Ziel der Kon
ferenz zu erreichen, das notwendig iſt für den politiſchen und
den wirtſchaftlichen Aufbau der Welt. Wir ſind feſt über
zeugt, daß auch die Vertreter der anderen Länder mit dem
gleichen guten Willen kommen, um gemeinſchaftlich mit uns
die großen Fragen zu löſen, die hier zur Erörterung ſtehen.
Ungeachtet deſſen find natürkich die Schwierigkeiten ſehr groß.
Da aber der gute Wille immer die Hauptvorausſetzung und
die weſentlichſte Grundlage dafür iſt, etwas zufſtan zu
hringen, darf man gewiß die Hoffnung hegen, däß die Kon-
ferenz zu einem für alle Teile erträglichen und wünſchens-
werten Abſchluß führt.

Reichsaußenminiſter Dr, Streſemann
ging zunächſt auf einige Anfragen ein, die ihm vor der Be
ſprechung nahegelegt waren. Namentlich betonte er, daß die Dar
ſtellung, als ob die deutſche Delegation das Hotel Eſplanade ge
wählt habe, um ſich zu iſolieren, jeder Grundlage ent-
behrten. „Wenn wir eine Politik der Jſolierung hätten
treiben wollen,“ erklärt der Miniſter. „dann wären wir über-
haupt nicht nach Locarno gekommen. Man kann wohl
ſagen, daß die Zeit einer deutſchen Politik der Iſolierung für
jede Macht vorbei iſt. Uebrigens hat ja auch eine andere Groß
macht (womit der Außenminiſter England meinte) verſucht, hier
unterzukommen, und das iſt nur daran geſcheitert, daß die Räume
nicht ausreichten, nachdem die Delegation ihre Unterkünfte bereits
belegt hatte. Schon aus dieſer frühzeitigen Vorbereitung kann
man wohl erſehen, mit welchem Optimismus Deutſchland ans
Werk geht.“ Auf einige Anfragen hin kam der Außenminiſterauf den Beſuch r itſcherins in Berlin zu ſprechen.
Tſchitſcherin habe in Berlin ſelbſt als den Grund ſeiner Reiſe er-
klärt, daß er deutſche Aerzte konſultieren und Heilung ſuchen
wolle. Tatſächlich ſei der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin
krank, aber es ſei natürlich, daß der vuſſiſche Außenminiſter ſeine
Reiſe auch dazu benutzt habe, in Warſchau und Berlin politi-
ſche Beſprechungen zu pflegen. Der Beſuch in Berlin habe ſelbſt-
verſtändlich Veranlaſſung gegeben, die politiſchen Fragen aus-
führlich zu beſprechen, die für Rußland und Deutſchland zur Er
örterung ſtehen. „Wir haben zunächſt einmal,“ ſo führte Dr.
Streſemann aus, „die Fragen bereinigt, die in den Verhandlungen

ſche Korreſpondent des „Dailh Telegraph“ weiſt ferner darauf
hin, daß zwiſchen Rußland und Polen und der Türkei ein altes
hiſtoriſches Verhältnis beſtünde. Veſonders die Türkei wäre
das einzige Land, das niemals die Teilung Polens anerkannt
habe. Das erkläre, warum Polen als erſtes Land eine Ge-
ſandtſchaft in der Türkei in Angorg und nicht in Konſtantinopel
eingerichtet habe. Die Politik Tſchitſcherins in Warſchau be
zweckt, Deutſchland wieder zu einem Gegner Eng-
land s zu machen. Aus dieſem Grunde habe Tſchitſcherin die
Garantie der polniſchen Weſtgrenze übernommen. Dadurch
würde das übervölkerte Deutſchland, deſſen Landesgrenzen auf
dieſe Weiſe verewigt werden, wieder zur Kolonial und mari-
timen Expanſion gezwungen werden. Das würde eine Er-
neuerung der Feindſchaft zwiſchen England und
Deutſchland bedeuten.

Dieſe Gefahr könnte England bei einigem guten Willen
ſehr leicht beſeitigen. D. Schriftl.

umbiidugg des franzöſiſchen
abinetts?

Paris, 5. Oktober.
Die Morgenblätter beſtätigen, daß Juſtizminiſter Steeg

ſehr wahrſcheinlich zum Generalgouverneur von Marokko auserſehen iſt. Sein Nachfolger im Puſtigminiſterium wird Unter

richtsminiſter de Monzie ſein, der durch Daladier erſetzt
werden ſoll. Wie weiter verlautet, geht Painleyé mit dem Ge
danken um, das Kriegsminiſterium aufzugeben und ſich aus
ſchließlich den Geſchäften der Miniſterpräſidentſchaft zu widmen.
Man rechnet damit, daß Paul Boncourt zum Kriegs-
miniſter ernannt wird.
Ein bemerkenswertes Eingeſtündnis

aus Amerika
Paris, 3. Oktober.

Der Waſſhingtoner Sonderberichterſtatter des „Matin“ hatte
Gelegenheit, heute vor ſeiner Abreiſe nach Europa Oberſt Houſe,den Freund des verſtorbenen Präſidenten Wilſon über ſeine

Eindrücke von den Memoiren Lord Greys zu ſprechen. Oberſt
Houſe, deſſen Antworten von dem Pariſer Blatt in großer Auf-
machung wiedergegeben werden, ſagte: Alles, was Lord Grey ge-

entſpreche durchaus den Tatſachen. Es

über den Handelsvertrag ſeit zwei Jahren zwiſchen un
veſtanden. Dieſe Verhandlungen ſind nicht nur wichtig für die
beiden Beteiligten, ſondern für ganz Europag, denn es handelt ſig
doch darum, daß hier zum erſten mal zwiſchen zwei Staaten
von ſo verſchiedenen politiſchen Daſeinsformen ein Vertrag
abgeſchloſſen worden iſt, der zweifellos in ſeinen Grund
lagen ein Modell für die Verhandlungen der übrigen Staaten
mit Rußland bilden wird. Man hat uns geſagt, es ſei di
Quadratur des Zirkels, einen ſolchen Vertrag zuſtande zu brin
und dem entſprechen auch die Schwierigkeiten und die lange ZFet
der Perhandlungen, die nun zu Ende geführt find. Wir
unſere Unterhändler beauftragt, den Vertrag zu e an
wobei es allerdings noch der Genehmigung durch den Reicheig
bedarf. Es iſt aber grundfalſch, die Beſprechungen mit dem ruſ
ſchen Außenminiſter oder dieſen Vertrag als eine Art

andgrangte für Locarno hinzuſtellen. Es iſt aug
eine Senſation, daß bei dieſer Gelegenheit auch die Frage de

Verhältniſſes Deutſchlands zum Völkerbund und zu den Weh,
mächten durchbeſprochen wurde. Daß divergierende Au faſſungen
heſtehen, iſt bekannt, und auch Herr Tſchitſcherin keinen
Zweifel darüber gelaſſen, guch darüber nicht, daß Rußland den
Pölkerbunde in ſeiner jetzigen Geſtglt nicht beitreten werde.
deutſche Haltung iſt dürch unſere Note bekannt. Unſer Stand

hat fich nicht geändert, Ich bedauere, daß ein Teil der
reſſe von einer Weſt oder Oſtorientierung ſpricht. Für un

gibt es weder eine Orientierung nach dem Weſten, noch wollen
wir über Rußland den Weg zu einer Verſtändigung nach der
anderen Seite hin verbarrikadieren laſſen. Auf die Dauer
aber werden weder Deutſchland noch andere Länder gn der Tat-
fach e Be vorbeigehen können, gn der Tatfache, daß
eine große Nation von 100 Millionen Einwghnern, ein Land vor
roßen wirtſchaftlichen Möglichkeſten eine Evolutign durchmaqh,
ie mit der Zeit zu einer r der Verſchiedenartigkeiten

e wird. So hat auch Frankreich an Rußland ein erhebliche
ntereſſe. Gerade weil auf uns unerhört ſchwere Verpflichtungenruhen, die noch zuletzt durch das Londoner Abkommen ſehgehe

wuvden, müſſen wir durch wirtſchaftliche bmgchungeß
mit dem Auslande die Baſis für unſere Wirtſchaft und unſeren
Außenhandel ſchaffen. Deshalb brauchen wir Frieden in der
ganzen Welt, ein Europa ohne Sanktionen, Europa muß wieder
gutmachen, was der ganze Erdteil verloren hat, was er verloren
hat erſtens an Menſchen, zweitens an wirtſchaftlichen Gütern un
Mögkichkeiten und drittens an techniſchen Einrichtungen. DieſeVerluſte werfen unſeren ganzen Erdteil zurück, wenn es uns ung

gelingt, in friedlicher Entwicklung nicht die frühere Hegemone,
aber die Gleichberechtigung gegenüber anderen Erdteilen wieder
herzuſtellen. Das iſt der Grundgedanke, der über der ganzen Kon
ferenz liegt, der wir zu einem Erfolg verhelfen wollen.“ Zuny
Schluß brächte der Reichsaußenminiſter im Einvernehmen mit den
Reichskanzler der Schweizer Preffe, der Regierung und den We
hörden diefes Landes ſowie der Stadt Loearno den aufrichtigen
Dank zum Ausdruck, den die Reichsregierung für die Vorberet
tungen und die Aufnahme empfinde,

Auch Brigand und Chamberlgin
empfangen

Locarno, 4. Oktober.
Um 6 Uhr h empfing der fran zöfiſcheAußenminifter Briand die franzöſiſche Preſſe. Nach einigen

kurzen Begrüßungsworten entwickelte er die Richtklinien,
die die franzöſiſche Delegation während der Locarne,
Konferenz innehalten wolle. Er erklärte, daß er mit dem ehr
lichen und feſten Willen gekommen ſei, um einen Frieden z
ſchließen, deſſen Europa und die gange Welt fo dringend be
dürften. Er ſprach die feſte Hoffnung aus, daß die Konferen
von Locarno zu einem guten Ende führen werde.

Um 6,30 Uhr empfing der engliſche Außenminfſter
Chamberlain die engliſche Preſfe. Auch er wuterfſtrich den
ehrlichen und feſten Willen der britiſchen Regierung, die von
dem glücklichen Ausgang der Konferenz von Locarno das
für die Völker Europas erhoffe. England werde mit allem
Nachdvuck dafür eintreten, daß auf der Konfereng die ehemaligen
Alliierten und Deutſchland guf dem Fuße der völligen G'eich
berechtigung verhandeln würden.

Wie aus e Quelle vevrlautet, iſt eine Verejn
barung getroffen worden, daß in dex erſten gemeinſaen
Sitzung der alliierten Außenminiſter mit den deutſchen Rg'erungsvervretern Chamberlain den Vorfit führen
wird. Vermutlich wird der Vorſitzende in den ſpäteren Sitzungen
wechſeln, wie das bereits während der Londoner Konferenz in
Sommer 1924 der Fall war. Da Bundesrat Motta verhindert
iſt, im Namen der ſchweizeriſchen Regiepung bet der Eröffnun
der Konferenz die ausländiſchen Staatsmänner zu begrüßen
wird der Syndikus von Locgrno eine kurge Anſprache im Namen
der ſchweizeriſchen Bundesregierung halten. Wie verlauteh,
wird die erſte offizielle Beſprechung am Montag vormittag
11 Uhr ſtattfinden. Um 9,80 Uhr vormittags wird am Monig
Chamberlain die ausländiſche Preſſe empfangen Der belgiſch
Außenminiſter Vanderhelde iſt am Sonntag abend ebenfalls e
Locarno eingetroffen.

Wie zu, daß er im Frühjahr 1916 auf Befehl des Präſident
Wilſon einen Schritt zur Herbejführun. 3 Friedens unter
nommen habe. Jn Amerika ſei die Möglichkeit des Friedens viel
fach ſteptiſch beurteilt worden. Darum habe es ſich im Grunde
aber auch gar nicht gehandelt. Houſe ſagt, er habe
beſſer als jeder andere gewußt, daß dieſer Schritt von Berlin ab
gelehnt werden würde. Des weiteren ſagt der Oberſt wörtlich

„Mein Schritt hatte ja gar nicht die Herbeiführung des de
mals unmöglichen Friedens zum Zwecke, ſondern zielte darauf gh,
daß Amerjka für die Sache der Verbündeten gewonnen werde
ſollte. Eine günſtige Gelegenheit bot ſich den Alliierten dadpt
daß ich ihre Friedensziele zur Erörterung brachte, nur um ar
ihre Seite zu treten. Wäre man mir gefolgt, ſo würden wir et
Jahr früher in den Krieg getreten ſein und vielleidh
wäre der Krieg ein Jahr früher zu Ende gegangen. Doch blieben
meine Worte unbeachtet und man antwortete mir nicht einmal
Die Folge war, daß der Präſident Wilſon die Gleichgültigkeit, mit
der man ſein Entgegenkommen lohnte, ſehr übel nahm.

Auf die Frage des Korreſpondenten, ob Amerika bereits on
aktiv am Kriege teilgenommen hätte, gab Houſe zur Antwer
der Präſident habe ein ſolches Anſehen im Lande heſeſſen, de
das amerſkaniſche Volk ihm auch ſchon 1916 gefolgt wäre, wie
dies im Jahre 1917 iat.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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h änbauenden Landwirtſchaft ſeit ihrer Gründung bis zur
hart erlängt hat, braucht weder dem Eingeweihten noch

n Heffentlichkeit heute auseinander geſetzt zu werden.
des langſamen und hoffentlich trotz der größeren
rſtände nächhaltigen Aufſtiegs der Zuckerinduſtrie
che der ſchnellen Verbreitung des Zuſammen
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Adolf Saeuberlich begnü
iwitklichung der J

Geheimrat Dr.

Gründer

derinduſtrie liegt.
ſſenſchäftlichen
len Zahl der

Mitglièderverſanimlun
tglied des
hie Leitung der Vereinigung obliegt.
beſonderem Gewicht Und ſeiner Arbeits und Enitſchlußkraft

chtung und dankbarſte Anerkennung.
ichnung des en

e

des Vild, das ſich auf die Ken prat

iſſenſchaftlers, ſowiedwirts, des Zuckerfachmtanns und j e
blidenden Wirtſchaftspolitikers beſchränkte, würde eine her

eſens unberührt laſſen. Adolf
ſeines harten Wirklichkeitsſinns und ſeiner

xſönlichkeit ein ſozial
Wenn die Beamten- ünd Angeſtelltenſchaft

Unternehmungen des Kongzerns Halle-Roſitz olland heute
ſchwierigſter Zeiten auch für die Zuckerinduſtrie eine feſt

Alters, Wikwen und
enberſorgung beſitzen, ſo danken ſie das nicht zuletzt dem

l Abolf Saeuberlichs, der ſich vor
irklichkeit ſtandhaltenden Wünſchen

un heute ein großer Kreis vor dem 75jährigen Geburts
de ſteht, um ihm Dankbarkeit zu
iſhe darzubringen, ſo umſchließen alle
h daß Dr. Heinrich Adolf Saeuberlich noch viele Jahre eines
hen erfolgreichen Lebens und ſchließlich auch der wohl
eſten Ruhe und der freudigen Gewißheit vor ſich haben
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ütſche Volk auf den W
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Geheimer Oekonomierat
geinrich Adolf Saeuberlich, Dr. h. e.,

75 Jah
am 6. Oktober 1925 begeht der Geheime Oekonomierat
S W r We n in Anhalt in ſelte-örperli und geiſtiger Fri einen 75jährigen Geburtsv Geheime Oekonomierat Dr.

gen aus einer angeſehenen anhaltiſchen Domänenpächter
je ſeit re 1871 die Domäne Gerlebogk be

pachtete Geheimrat Saeuberlich die Domäne
hzig hinzu, ſo daß ſeiner bezw. ſeit 1910 auch ſeines Sohnes

insgeſamt nunmehr 7000 Morgen ſtaatlichen Landes
n die anhaltiſche Landwirtſchaft, die dieſen Tag zum

z der Erinnerung und rückſchauender Dankbarkeit für
g ihrer Beſten nimmt, der ein langes, arbeitsreiches Leben
den Dienſt ihres Fortſchrittes und ihrer Wohlfahrt und damit
t Vohlfahrt des geſamten Landes geſtellt hat, tritt insbe-
re die Zuckerinduſtrie Mitteldeutſchland s.
In Verfolg ſeines Bemühens

ndwirtſchaft in techniſcher u. ökonomiſcher Hinſicht u. mit ſtärk
m Einſchlag auf die wiſſenſchaftliche Durchdringung der land
tſchaftlichen Berufspraxis wandte Adolf Saeuberlich natur
wendig ſeine beſondere Aufmerkſamkeit dem Zuckerrüben-
haun zu und trug als Mitbeſitzer der Zuckerfäbrik Gerlebogt
etheblichein Maße dazu bei, daß die deutſche Rübenzucker-
jiſttie eine Stellung erreichte, die ſie zu der bedeutend-

Sein beſonderes Verdienſt iſt es,
er der deutſchen Landwirtſchaft neue Wege hinſichtlich der
rwertüng des Rübenblattes wies und auch ſonſtz weitreichendem Erfolge an den Vorausſetzungen für die

land wirtſchaftlichen Erzeugung
itete. Die Erfolge ſeiner praktiſchen Wirkſamkeit und ſeiner

brächten Adolf Saeuberlich
t nur in zahlreiche öffentliche und berufliche Aemter ſeiner
ren anhaltiſchen Heimat, ſondern ließen ihn ſich auch als
itglied des Deutſchen Landwirtſchaftsrätesder Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft

Philoſophiſche Fakultät der Univerſität Halle
ihm die philoſophiſche Doktor-

Als Adolf Sueuberlich in ſchon hohem Alter erleben mußte,
durch die elementaren Ereigniſſe des Weltkrieges und den

etſtand der Nachkriegszeit die
ſttie und damit der Erfolg der Arbeit auch ſeines Lebens
inenzubrerhen drohte, ſtand er nicht etwa reſigniert bei

Kraft und die Mächt ſeiner
hen Erfahrung ein, um dem Niedergang zu ſteuern.
gehend von der Tatſache der engſten Schickſalsverbundenheit
en der Rüben anbauenden Landwirtſchaft und der Zucker

Erſten, die erkannten, daß die

Saeuberlich iſt hervor

um den Fortſchritt der

blühende deutſche Zucker

Förderung des
Mit dieſer Erkenntnis

die Tatkraft, die pratktiſchen

e ſich jedoch nicht mit der erſten
ſondern blieb auch ſpäter in

her Kleinarbeit einer ihrer eifrigſten Träger. Seit Grün-
et Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken, die im
ihres weiteren Ausbaues zum Koöonzern Halle

ſiß Holland heranwuchs, iſt Geheimrat Dr. Saeuber-
einſtimmig gewähltes

auptaäusſchuſſes, des Gremiums,
Sein Rät iſt hier

empfindender Und

ollen. und Glück
ünſche die Hoff

ſtrie u. das

cht bei der Harzeb erſ hen
ggonfabrik A.G.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Ha leschen Zeitung
beſchloß, beim Amtsgericht Hannover den Antrag auf Verlängevung der Geſchäftsaufſicht zu ſtellen. e

Ununterbrochenes Fallen des franzöſiſchen Franken.
Auch am Sonnabend ſetzte der franzöſiſche Franken an der

Pariſer Börſe ſeine Abwärtsbewegung fort. Das Pfund Ster-
ling, das am Freitag mit 104,15 geſchloſſen hatte, ſtieg weiter
auf 104,70, der Dollar von 21,52 auf 21,68. Nach Börſenſchluß
e für das Pfund ſogar 105 und für den Dollar 21,90 ge

n.

Berliner Deuvisenkurse
r r Auszahlungen. nun 10. 8. 10eutsehiand, Reichsb. Disk. 9 Dittont 4 Brief Geld Brietuenos Aires 1 Papier -Pesol J07 1270 17099Japan en 7 3p1* 1.718 1.716 1.719Konstantinopel l türk. Pfund 2,3 2,86 0683 0,698ndon 1 Letr. 4520,890 20,460 20,306 2 355e w Tork I Dollar 3 4,196 4,206 4.195 42.5Rio de Janeiro I Allreis 0,603 0,6051 06597 C.a99Amsterdam 10 Gulden 168,64 169.06 168.64 169.06
then 100 Drachmen 8 6, 6,11 6 14 6,16Brüssel 100 Franken 5 18.* 18,87 18,83 18.87Oslo 1 ronen 5 8385 8406 8489 8461Danzig c Gulden 9 80,60 80, 80.67 8577elsingfors 100 finn M. 8 10,66 10,60 10,532 10602
talien ire 7 i650. 16,94 i6 6 72ugoslawien 00 Dinar 7 7.425 7,445 7,43 7Kopenhagen 160 Kron 59 10102 101,28 101.32 10158

Lissabon 100 Eseudos 9 21,075 21126 21,175 21226
Paris 100 Franken 6 18,43 190 15.501rag 100 Kronen 7 12,42 12,45 12,422 12462Seht weiz 160 Franken 4 ;8 8i o. 80.59 81,99Bulgarien 100 Leva 10 3,0665 8,0365 3,055 39066
Spanien 109 Peseten 5 60,5760,53 60,2Stockholm 100 Kronen 8 112,64 112.90 11280 11888Budapest 100 000 Kronen 9 5872 5.92 5687
Oesterreich abgst. 100 Sehilling 9 69,15. 659.29 69,20 69, 34
Kanada 1 Kan. Doll. S 4,197 4,207 4197 4207UVruguay 1 Gold-Peso S 4,19 4,20 4,187 4197

Berliner Börſe.
Wenn ſchon der heutige Beginn der Locarnber Konfereng der

Börſe Zurückhaltung auferlegt, ſo bewirkt doch das Zuſammen
treffen dieſer unſicheren h Lage mit den immer weiter
um ſich greifenden Schwierigkeiten bei den Geſellſchaften, t
die Börſe im Geſamtergebnis mit einer ſcharfen Vaiſſe reagiert.
Es iſt allerdings noch nicht ſo ſehr eine Anhäufung von Ver
kaufsauftrügen, als das völlige Ausbleiben von Käufern, das
Kursabſchwächungen auf der ganzen Linie hervorruft, da dieſe
Lage von der Baiſſeſpekulativn kräftig ausgenutzt wird. Unter
ſtützung findet die Spekulation hierbei durch die Lage am Geld
markt, bei der die Anzeichen einer Beſſerung, die ſich Sonnabend
geltend machten, wieder verſchwunden ſind. Tägliches Geld bleibt
ſtark geſucht. An den einzelnen Märkten war die Lage unein-
heitlich. Am ſtärkſten waren Möntanwerke in Mitleidenſchaft
gezogen.

Magdeburger Börſe vom 5. Oktober

6 10.2.10. 10. 2.10.Sächſ. Loſch. br. 42 3.20] 7.75 Hretrich Robrleit eng 12 0.12Söchſ a V 8 86 Zudetwerrant., Deut
Wcder Burbach Ob 7,75 e ſche Zukerb Berlin 9756 9.80

e 2 M. l 4 3aadeb ten n 25. 25.60 Bank j. Landſv. 35 35
agdeb Allg. t er. Landkfrèdit- Bank so e0agdes Beraw. Akt. Mansfeld re h 63.50Mafch. Butkan 77 Krügerebat 18 90,a m e 45. inkelhauſen r 66 62Cbhem br. Budkan 69 rünner 7accharin Fahrit 48 47. Lin Halberft. ndaadeb Islenwerte 85.-- 66, Sührin g. r. 70 70nene 920 S hem. Pickke r 0.02 0,08auls Katao 0.20 0,20Rathſack zGetreidekreditbant b 65

Zucker.
Magdebutg, 5. Oktober. Prompte Lieferung 1634, 152,

1825. Terminpreiſe ohne Sack: Oktober 18,50 18,85,
November 18,40—13,86. Dezember 18,35 18,25, Oktober De-
zember 18,40-213,30, Jaiuar-Märs 18,45--18,85. März 18.55
bis 18,458, April 18,45 18,85, Mai 18,60 153.50. Tendeng ruhig

Halleſche Malzfabrik Reinicke u. Co., A.G. Der Aufſichts
rat der Halleſchen Malgfabrik Reinicke u. Co., A.-G., hat be
ſchloſſen, die G.V. auf den 29. Oktober einzuberufen und ihr
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent vorzuſchlagen.

Fhänix A.G. für Vergbau und Hüttenbetrieb. Zu den
fälſchlich angegebenen Zahlen über die Gewinne der Phönix A,G.
in den letzten Monaten erfährt der D. H. D. aus zuverläſſiger
Quelle, daß dje Phönix A.G. ſeit dem Monat Juni mit Ge
winn arbeitet. Ein ziffernmäßiger Gewinn hat ſich aller
dings erſt im Mpnat Juli in Höhe von etwa 1 Mill. Mark er
geben. Die Äbſchlußzahlen für Auguſt ſind noch nicht ermittelt,

die Abſchlußarbeiten für dieſen Monat noch nicht beendet ſind.
Es iſt jedoch zu hoffen, daß auch die kommenden Monate wieder
ein gün e Ergebnis bringen. Jm abgelaufenen Geſchäfts
ahr wir s ebnis, ſoweit ſich überſehen läßt, derart ſein,

ein kleiner Gewin r erfolgen dürfte.
Kabelwerk Rheydt A.-G., Rheydt. Wie bereits geee, ge

en de von

e überſtehen. Der Status iſt demnach äußerſt flüſſig. Diee es war im abgelaufenen J ſehr be

e r s en. Sogar die ſonſt ruhigen Monate
nan nicht nahe

eptember und O
gering iſt, haben kaum ein Abflauen der Konjunktur ge

cht

ges te Uhrkettenfabrik der Welt, die Firma Kollmar Jourdan
G. in Pforzheim kann in dieſen Tagen auf ihr 40j a i n

nr

änügar d. J. geſtorben iſt, von der Leitüng der Fabrik
zurück, Und das Unternehmen wurde in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelt, n Grundkgpital von damals 600 000 Mark zu
der heutigen von 5 Millionen R.M. Staämmaktien und12 006 e orzug nen

Wiedererwachen des Hypothekenmarktes J
Unſer baufachlicher Mitarbeiter ſchreibt uns: Die 2

belebung des Intereſſes für die Anlage von Sparbeträgen
Pfandbriefen der Hypothekenbanken hat zur Vorausſetzung, de
die Enttäuſchungen aus der Jnflationszeit überwunden ſind
Das kann heute als zutreffend angenommen werden, nachdem
swei große Kreditgeſchäfte gezeigt haben. daß das Vertrauen
zu den geſicherten Anlagewerten wiedergekehrt iſt. Gemeint iſt
die gute Aufnahme der Rentenbank- Anleihe von 25
Millionen Dollar in Amerika, für die 72ige Goldpfandbriefe
zum Kurſe von 98 v. H. ausgegeben werden. Ferner hat die
bayriſche Dollar Anleihe von 15 Millionen Dollar
bei 634 v. H. Verzinſung gar keine dingliche Sicherung, wie es
die HypothebenPfandbriefe haben, ſondern die Finangkraft des
Staates als Unterlage.

Die gute Aufnahme dieſer Anleihen iſt ein erfreuliches
Zeichen; hoffentlich wird es möglich ſein, nach S 115 des neuen
Einkommenſteuergeſetzes eine Befreiung der Pfandbriefe von der
Kapitalertragseuer für die im Auslande untergebrächten Be
träge zu erlangen, wodürch der Abſatz außerhalb der deutſchen
Grenzen ſicherlich erleichtert wird. Aber auch im Inlande hat
die Nachfrage nach Pfaändbriefen zugenommen. Als
Käufer tvaten vor allem die Verſicherungs-Geſell-S aften auf, die früher ſelbſtändig Hypotheden in großem
Maße ausliehen, jetzt aber noch nicht wieder genügend Reſerben
angeſammelt haben, um dieſe für hängere Zeit feſtzulegen, wie
es durch eine Hypothek geſchieht. Goldmarkpfandbriefe ſind da
gegen jederzeit leicht verkäuflich, bieken eine gute Verzin-
ſung und eröffnen die Ausſicht auf einen Kursgewinn, der
mit der erwarteten Ermäßigung der Zinſen am Geldmarkt,
wenn auch nur allmählich, eintreten kann.

Das Wichtigſte iſt jedenfalls die Rückkehr des Ver
trauens zu der Geldänlage in den durch Geldhhypotheken ge
ſtcherten wertbeſtändigen Pfandbriefen. Mit der Zunahme des
Pfandbriefverkaufs fließt auch dem Boaumarkt
und erleichtert die ſo dringend notwendige Herſtellung neuer
Wohnungen. Die Bedingungen für die Ausleihung von

ße
leihungsanträgen ſind mit durchſchnittlich 938 v. H. Zinſen bei
75--80 v. H. Auszahlung vom Nennbetrage zu rechnen. r.

Zur Einkommen bzw. Körperſchaftéſtenererklärung.
Durch Verordnung des Reichsfinangminiſters vom 5. Sep

teinber 1925 ſind Steuerpfli für den Poſe chnitt (z. B.
Geſchäftsjahr), der in der erſten Hälfte des Kalenderjahres 1925
geendet hat, zur Abgabe einer Steßererklärung für die Ein
kommen bzw. Körperſchaftsſteuer verpflichtet worden. Die
Steuererklärung ſoll bis zum 17. Okwber 1985 beim zuſtändigen
Finanzamt abzugeben ſein. Der Zentraälverband des
Deutſchen Großhandels hat das Reichsfinanzminiſterium
darauf hingewieſen, daß dieſer Termin wohl von einer großen
Anzahl bon Gewerbetreibenden nicht eingehalten werden könnke,
da die Ausführungsbeſtimmungen, deven Herausgabe abgewartet
werden mußte, zurzeit erſt im Erſcheinen begriffen ſind. Nach
Mitteilung, die dem Zentralverband ſeitens des Reichsfinanz-
miniſteriums zu gen iſt, ſollen Ankräge, insbeſondere Ge
werbetreibender, üm Bewilligung einer beſtimmtenNachfriſt ſeitens der Finanzämter wohlwotktkend behan-
delt werden.
Generalverſammlungen der Sachverſicherungsgeſell

ſchaften in der dung Gruppe
Jn den Generalverſammlungen der Jdung- Allgemeinen

VerſicherungsA.G., der Jdung Transport und Rückverſiche
rüngs A.G. und der Jdung-Rückverſicherungs A.G. wurden die
Ankräge der Verwaltung genehmigt. Wahlen zum Aufſichtsrat
fanden nicht ſtatt.

Der bisher noch in Halle befindliche Sitz der Rückverſiche
rungsgeſellſchaft wird nach Berlin verlegt, wo bereits ſeit
1. Januar d. J. die Bearbeitung des Geſchäftes erfolgt. Die

ſeit ihrer Gründung in Berlin anſäſſitge J duüng- Trans
port- und Rückverſicherungs A.G. wird aus r
mäßigkeitsgründen und zur Witte der energiſch durch
geführten Bitte mit Rückverſiche-vrüngs geſellſchaft bereinig on einer Kapitäls
erhöhung der aufnehmenden Geſellſchäft wird abgeſehen.

Die Jdung Allgemeine RückverſicherungsAG. erhöht in
folge der vorſtehend genannten Maßnahmen ihr Kapital acht
weiter. Sie weiſt in ihrem Geſchäftsberichte eine Geſamt-
prämieneinnahme im Jahre 1924 bon 8,212 Mill. M.
aus. Ein Gewinn kann, da naturgemäß auf den Ausbau eines
Verſicherungsbeſtandes nicht verzichtet werden konnte, nicht aus
gewieſen werden. Jedbch braucht der ſeitens der Aktionäre bei
der Goldmarkumſtelling zur Verfügung geſtellte Organiſations-
ſtock micht voll in Anſpruch genommen zu werden, ſondern es
wird nach vrdnüngsmäßiger Dotierüng der Reſerben ein Betrag
vön 67649 M. auf neue Rechnung borgetragen, die gleichzeitig für
Aufwertüngsanſprüche nen ſollen. Die in der
Bilanz ausgewieſenen Guthaben bei Banken in Höhe von
602 000 Rm. ſind fäſt alle in erſten Hypotheken angelegt.
Der wertvolle Hausbeſitz ſteht mit 0,18 Mill. M. zu Buche,
gegenüber einem Vorkriegswert von über 1 Mill. M.

Generaldirektor Dr. Nord berichtete über die Folgen der
ſarieg rn wirtſchaftlichen Lage für die Verſicherungsgefell-
chaften, die ſich im beſonderen im ſchlechten Eingange
dex Prämien auswirkt, während verſeits die ſchlechteſten
n Wer im Falle eines Schadenanſpruches ſofort Erſah
ve gen.

Charlottenburger Waſſer und Jnduſtriewerke A.-G., Chär-
lottenburg. Wie wir aus Verwoltungs kreiſen hören, dürfte der
in der letzten Zeit eingetretene Kursrüchgang der Aktien un
Weſentlichen mit der allgemeinen VBörſenlage zuſammenbängen.
Was die beſonderen Verhältniſſe der Geſellſchaft ſelbſt betrifft,

iſt der Geſchäftsgang normal geweſen. Es dürfte, ſoweit ſich
dies zur Zeit beurteilen läßt mit einer angemeſſenen Dividende
zu rechnen ſein. Die Verhandlungen über die bekannten
Differenzen mit der Stade Berlin ſind allerdings noch nicht ab
geſchloſſen. Infolgedeſſen kann über ihren Stand nur geſagt
werden, daß die Differenzpunkte nicht ſo bedeutend ſind, umeinen wefentlichen nftaß auf die Exrträgniſſe des Geſamt-

(Hawa) Se geſtiegen iſt. unternehmens auszuüben,
6. 10 b. 10. 8 10 s. 103. 10 i0. 16. 5 10.13. 10.104.2 ebrüdet Böhier 7 es. k. el. z h 117. ausges. Krauss Co. lausges.] Rhenan 49. 40.zeiche Ihn J s 6 Buderus z S 48. Ida c 67. ausges. I Lahmeyer u 72.50 e r. 31 25 33Diskonto.-Ges 100.75101.6 Ehem. Znerhe 113. Gotha gon e. 7.75 Cauranütte 50 35.60 J Riſtgers e 63 66.Dresäner Bank J 100. 1000 V er se 45.501 43.60 Hackethal ausges. 48 Linke-Hofm. 38.50 ausges. j Sachsenwerk ausges.

eſpziger Kredit l l7aimie e 36.75 2 20.25) 19.50 P Hudh. Löewe Saroti I 114.1] 1160käf S k. n sa h 66. e 3 arzzer Fran a i l andel 55.50Deutsch-Atl. Telegr. u er 8 annesmann 66.12) S e 2. 25ausgesReichbank rn d e Er t 7460) 77.26 n r 37. 38.3 aheſeiget J 75 authn. schütett Safett 104.0 eu o I Beuise zemburg n c üutge:. an upfer ins ges Motoren, Deutz 751 en v t 57.20 60.toren I Deuütsehe a 501 ehgtet Farben IIi.50 116.50 Vorda. Wwoſie 100 n ausges. sieg-s ſagen. nu Deutsehe Kali z 25. I 29.75 Hoesc T. 82-- Oberbedart. M ausges. siemens-hHaiske ausges. 74 50
anin 2eutsche Masehinen z 4450 Hoheni6 9.27 ausges. Oberkaro r weit tert Vulkan auzgesc I 6 3 en a S 36 75 3f er dusges. 92 berkoks 5 stinnes- Riebeck i. 74.25no 7 a R l Kahlbaum 90. ausges. Orenstein o. U. P stöhr Kammgarn 104.0 102 G
Närnberg Eiberfelder Farben 11425 11560 Kali Atchers aug. Ostwerke 100. ausges. Leonh. Tietz 656. b 66.75Amilin 4 ſ. Cieht u. Kraft f 21.765 25 Karlsr, Masch. 3 Phönix- Berg 65 75) 6557 Ver. Schuh ausges. ausges.J e t tun ſ. ge 1660 (076 Eleſttro z 23. Ypgel Telegr. 40Zssener St tnerwerke 63. autges. Bhein Braunk 124. 2 aus ges. Westeregein ö3.50 54 75ahniberg 48.50 aus. Köln. Essen 90. 81. Rheinmetalſi 22. 23. k sch 7. 17.S. a Köln-Rottw. 74. r Kheinstahl 52.87 54 26 st. Wealen a f960Seht ßergv es. Gebr. ſörang an. Ka Sprenget. rer gen d l
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MRadenſe u v Grütznern als Zeuge im VoglProzeßz
die (6. Verhandlungstag.) Torgau, 3. Oktober.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Es iſt vorläufig noch nicht abzuſehen, wann der Prozeß zuEnde een L anſfis Je Beweis aufnahme dürfte ſich etwa bis

Mittwoch hinziehen, es iſt beabſichtigt, dann einen Tag ſitzungs-
frei zu halten, am Freitag ſollen dann die Plädoyers folgen.Die heutigen Verhandlungen trugen ein beſonderes Gepräge

durch die Zeugenausſagen des Vizepräſidenten Hausmann aus
Magdeburg und namentlich des Regierungspräſidenten Grützner
aus Merſeburg. Der Zeuge Hausmann gab ein kurzes Bild
von der Tätigkeit des Landrats Vogl. Er ſchildert ihn als einen
Beamten mit vernünftigen Grundſätzen, der zweifellos ſich Ver
dienſte um den Kreis Liebenwerda erworben habe. Regierungs-
präſident Grütz ner nennt den Landrat einen Beamten mit
ausgezeichneten geiſtigen Eigenſchaften, der es verſtanden habe,
ſich eine umfangreiche Geſetzeskenntnis auf allen Gebieten ſeines
Amtsbereiches zu erwerben. Er habe immer ſeine Selbſtändigkeit
zu wahren gewußt. Jn der Berichterſtattung an ſeine vorgeſetzte
Behörde ſei er pünktlich, erſchöpfend und einwandfrei geweſen, bis
die Schradenaffäre gekommen ſei. Hier habe er es

an der durch ſeine Stellung gebotenen Wahrhaftigkeit
fehlen laſſen.

Was die Finanzierung der an ſich großzügigen Schradenbeſiedlung
anbelangt, ſo habe er da nicht mit dem nötigen Ernſt und Nach-
druck gearbeitet. Seine Berichte über den Fortgang der Dinge
wurden immer undurchſichtiger, ſo daß der Zeuge ſich veranlaßt
ev mit polizeilichen Vernehmungen vorzugehen. Dabei habe ſich
ann anfängli sgeſtellt, daß Vogl und Merres gegenteilige
usſagen Insbeſondere habe Vogl ſtets abgeſtritten,

von den enbüchern, wenigſtens von einem, etwas gewußt
zu haben

Auf Befragen äußert der Zeuge, daß er nicht unter dem Ein
drucke ſtand, daß zwiſchen den bei jetzigen Angeklagten anfäng-
lich eine Verabredung ſtattgefunden habe darüber, wie ſie aus-
ſagen wollten.

Der Verteidiger des Vogl, R.A. Bluhme, gibt hier eine
Erklärung ab, wonach vor der erſten Vernehmung tatſächlichcher Sen beiden Angeklagten eine Abrede ſtattgefunden hat be

züglich ihrer r Hinblick auf das Diſgiplinarver
fahren. Merres habe ſich bei der zweiten Vernehmung nicht mehr
an die Verabredung geftört.

Jm Verlauf ſeiner Vernehmung wurde vom Regierungspräſidenten Grütz n er bekundet, daß bei zahlreichen Srartaſſen die

ſelben Geſchäfte ieben worden ſind, wie in Liebenwerda, und
es ſind dadurch vielerorts ſchwere Mißerfolge finanzieller Art zu
verzeichnen. ie anderen Kaſſen hätten aber wenigſtens die

beachtet. Nebenbei bemerkte der Zeuge, daß
er den Fall Morsbach in Wildungen weſentlich anders beurteilewie die Staatsanwaltſchaft in Kaſſel

Es wurde noch eine ganze Reihe n enmen, die im allgemeinen nichts weſentlich Neues vo chten.
Erwähnenswert ſind nur noch folgende Feſtſtellungen: Der

Angeklagte Vogl behauptet, daß er bereits im März dem Stadt-
bankdirektor Krabbe von Rügenwalde geſagt habe, daß die Giros
unter den Wechſeln ungültig ſeien. Der Zeuge Krabbe be-
kundet heute, das ſtimme nicht, die erſte Nachricht hierüber habe
er gelegentlich einer Zuſammenkunft im Mai erhalten. Die Ter-
rig konnte durch die heutige Verhandlung nicht geklärt wer
den. Der e Schmidthals ſagt zu dieſer Sache aus, daß
im März allerdings eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm, dem
Zeugen Krabbe und den beiden Angeklagten in einem Berliner
Bierreſtaurant ſtattgefunden habe. Je weiter die Stunde vor
rückte das Geſchäftliche war inzwiſchen erledigt um ſo an
geregter wurde die Stimmung.

Bier und Likör wechſelten miteinander ab.
Vogl und Krabbe waren in eine Stimmung gekommen, wie ſie
eben nach reichlichem Alkoholgenuß erreicht wird. Jn vor
gerückter Stunde hätten beide einmal für längere Zeit ihre
Plätze nen Später habe dann Krabbe im Auto zu ihn
den Ausdruck gebraucht: „Die denken wohl, ſie können mich
bluffew!“ Es ſei ſehr gut möglich, daß Vogl dem Krabbe die
Erklärung über die Ungültigbeit der Wechſelunterſchriften ge
geben habe, er ſchließe das aus dem Ausſpruch von dem bluffen
und andererſeits könne er ſich ſehr gut vorſtellen, daß Krabbe
kein Erinnerungsvermögen mehr an die Ereigniſſe dieſer ſpäten
Abendſtunde habe.

Bedeutung hatten dann noch die Ausſagen des Reg.Aſſ.
Brügmann, der bis Auguſt d. J. beim Landratsamt Lieben
werda tätig war. Er bekundete, daß er häufiger dem Landrat
ſowohl wie dem Merres ernſtliche Vorhaltungen wegen der
Wechſelunterſchriften gemacht habe. Nach feiner Anſicht ſeien
Wechſel verpflichtende Papiere. Jhre Ausgabe müſſe von der
Bewilligung des Vorſtandes abhängig gemacht werden.

Straßenbahnerſtreik in Magdeburg
Magdeburg, 5. Oktober.

Die Magdeburger Straßenbahner traten am Sonnabend früh
wegen Lohndifferenzen in den Streik. Seitdem ruht der Verkehr
auf allen Linien.

Der Bezirksgruppe Magdeburg des Arbeitgeberverbandes
deutſcher Straßenbahnen, Kleinbahnen und Privateiſenbahnen
ſind Braunſchweig, Deſſau, Erfurt, die Merſeburger Ueberland-
bahn, die Kaſſeler Straßenbahn, die Jenager Straßenbahn, ferner
Staßfurt und Gera angeſchloſſen. Jn dieſen Städten wird nicht
geſtreikt.

S

g. Brehna, 8. Okt. (Perſonenſtandsgaufnahme.)
Am 10. Oktober findet hierorts eine Perſonenſtandsaufnahme
ſtatt. Wer bis zum 10. Oktober nicht im Beſitze der erforder
lichen Formulare iſt, kann dieſe im hieſigen Magiſtratsbüro in

Aus Miäötteldentſchlans
Empfang nehmen. Die Formulare ſind nach genauer Aus-
füllung bis ſpäteſtens 12. Oktober im Magiſtratsbüro abzu
eben.8 tr. Eſperſtedt (Kyffh.), 5. Okt. Wiederaufnahme

der Kohlenförderung.) Die in Konkurs geweſene Braun-
kohlengrube hier hat ihren Betrieb wieder auf genommen.
Kohlen werden wieder gefövpdert und verkauft.

tr. Frankenhauſen (Kyffh.), 5. Okt. (Auf dem Heim-
wege verſchieden. Eine 17pfündige Rübe.)
Oberſekretär Meitrodt, der ſich auf der Reiſe nach dem beſetzten
Gebiet befand und hier Station machte, erlitt einen Schlaganfall
und verſchied kurze Zeit darauf. Eine Rieſenrunkel (Rote
Eckendorfer) erntete der Landwirt Kruhme von hier. Die Futter-
rübe weiſt das ſtattliche Gewicht von 17 Pfund auf.

Froſe, 5. Okt. (Hindenburgehrung.) Zur Ehrung
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg veranſtalteten die
hieſigen vaterländiſchen Verbände einen impoſanten Fackelzug,
an dem auch die Schützengilde, die Feuerwehr, der Krieger-
verband und der Jung-Landbund teilnahmen. Ein ſtattlicher
Zug bewegte ſich unter Vorantritt einer Stahlhelmmuſikkapelle
durch die Straßen des Ortes, dem ſich auch eine große Zahl
nationalgeſinnter Einwohner anſchloß. Jn einer ſchlichten Ge-
denkfeier gedachte man des Geburtstages des greiſen General
feldmarſchalls, der als Vorbild eines deutſchen Mannes all unſer
Sehnen und Hoffen nach Freiheit in ſich verkörpere. Danach
vereinigten ſich alle Teilnehmer in einem Saale, um einen Vor-
trag des Oberſtleutnants Borcherd-Wernigerode über Tannen-
berg anzuhören. Jn anſchaulicher und allgemein verſtändlicher
Weiſe verſtand der Vortragende ſeine Zuhörer zu feſſeln, ihnen
einen Einblick gebend in den gigantiſchen Schlachtenplan Hinden-
burgs und Ludendorffs, mit einer verhältnismäßig ſchwachen
Armee einen an Zahl weitaus überlegenen Feind einzukreiſen
und ihn ſo ſchließlich von deutſchem Boden zu vertreiben. Die
Schlacht bei Tannenberg, die mit Recht an Cannage erinnert, hat
gezeigt, was geniale Führung und hingebendſte Opferfreudigkeit
deutſcher Soldaten zu leiſten imſtande waren.

tr. Vieſelbach i. Th., 5. Olt. Der neue Bürger
meiſter.) Jn der letzten Sitzung des Gemeinderates wurde
Gemeindevorſteher Pröſchold, Hochheim, zum Bürgermeiſter von
Vieſelbach gewählt. m Sonnabend fand die feierliche Ein
führung in ſein Amt ſtatt.

Zeitz, 5. Okt. (Glockenverkauf.) Die Kirchengemeinde
Lobas im Kirchenkreis Zeitz II verkauft eine Glocke von 52 cm
Durchmeſſer und 100 kg icht.

Aus aller Welt
Aufſehen erregender Selbſtmord-
verſuch eines Potsdamer Grafen

Die Verſchwendungsſucht ſeiner Gattin
Aus Berlöwn wird gemeldet: Jn Potsdam herrſcht

großes Aufſehen über den Selbſtmordverſuch des
bei der Potsdamer Regierung beſchäftigten Regierungsrates,
Graf Ludwig von Bothmer, der ſeine Tat aus Ver
zweiflung über ſeine Fran verübt hatte. Es wird be
haupte, daß die Gräfin ein Liebesverhältnis mit
einem Hauptmann der Schutzpolizei, der nach Liegnitz
verſetzt wurde, gehabt hätte.

Weiter wird mitgeteilt:
Der in Potsdam ſehr bekannte Geheime Juſtigrat Rieck

begab ſich Anfang Auguſt auf Reiſen und vertraute der ühm be
freundeten Gräfin Bothmer ſeine Wohnung zur Beaufſichtigung
an. Gleichfalls war noch eine Reinemachefrau wöchentlich ein
mal in der Wohnung des Geheimvats. Nach und nach ver
ſchwanden aus der Wohnung des Geheimrats
wertvolle Teppiche, Brücken, Silberſachen, u. a.
auch zwei wertvolle Pokale. Die Kriminalpoligei konnte ſeſt-
ſtellen, daß die Gräfin in einem Falle zwei verſchwun-
dene wertvolle Brücken an Antiquitätenhändler in Berlin ver
kauft hatte. Als man ihr dies auf den Kopf zuſagte, wies
ſie einen Vertrag vor, laut welchem ſie die Brücken von einem
anderen Manne gekauft hatte. Dieſer Mann war natürlich nicht
aufzufinden. Man nimmt an, daß der „Kaufvertrag“
eine Täuſchung war. Vor einigen Tagen wurde die Gräfin
beobachtet, als ſie eine wertvolle Kriſtallvaſe ebenfalls
aus der Wohnung des Geheimvats in einer katholiſchen Kirche
verſteckhen wollte. Bei ihrer Vernehmung üben dieſes Gebahren
übergab ſie dem katholiſchen Pfarrer in Potsdam einen Brief,
in welchem eine fremde Frau ihren Sohn der Dieb-
ſtähle in der Wohnung des Geheimrats begzichtigte. Dieſe Frau
wurde jedoch nicht ermittelt. Der angebliche Täter gab in dem
Brief an, daß er die Sachen geſtohlen hätte und ſie im Heiligen
ſee beim Marmorpalais in Potsdam verſenken würde. Der
Pfarrer benachrichtigte die Kriminalpolizei, und man fand auch
auf dem See ein verſchnürtes Paket ſchwimmen,
welches geſtohlene Silberſachen enthielt. Die Gräfin,
hocherfreut über dieſen Fund, bat, ihrem Gatten die „erfreuliche
Nachricht“ ins Krankenhaus zu bringen, damit dieſer nicht
glauben ſollte, daß ſich der Verdacht gegen ſie wegen der Dieb
ſtähle verwirklicht hätte. Man ſteht den Angaben ter Gräfin
jedoch ſehr ſkeptiſch gegenüber. Ob ſie bei ihrem Dieb-
ſtahl Helferbelfer hatte, iſt unbeſtimmt, doch dürfte ihre Ver
ſchwendungsſucht ſie zu den Verfehlungen verleitet haben.

Vor einiger Zeit wohnte bei der Gräfin eine Nichte, die
vor drei Wochen in ein Penſionat übergeſiedelt iſt. Jetzt hat
man feſtgeſtellt, daß auch die geſamte Wäſchegus-
ſtattung der jungen Dame verſchwunden iſt. Auch in
dieſem Fall erhebt ſich, Blättern zufo'ge, gegen die Gräfin der

Die Gräfin Borhmer iſt 34 Jahre alt.
gut ausſehende, lebensluſtige, ſehr elegante Dame, die

ſtets das Geld mit vollen Händen ausgab.
Allem Anſchein nach hat ſie das Vermögen i
zahlreiche Gläubiger. Man kann es aus dieſem Grunde

zu ſeinem Verzweiflungsſchritt getrieben worden iſt.
Gräfin Bothmer unter Anklage geſtellt.

Jnzwiſchen hat der erſte Staatsanwalt Gerlach

Rückſicht darauf, daß dieſe Angelegenheit die geſamte Oeffentt
eit lebhaft beſchäftigt hat,

ſchleunigt durchgeführt werden.
vor den Potsdamer Schöffengericht ſtatt.

Schweres Eiſenbahnunglück in Görlitz
Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Freitag mittag

Zug erfaßte hier auf der Strecke tätige Arbeiter, von de
vier ſchwer verletzt wurden. Ein weiterer Arhe
wurde leicht verletzt.
geſtorben. Die
nicht feſt.

Ein PaſſagierFlugzeug in den Bodenſee geſtürzt
Aus Lindau wird gemeldet:

eignete ſich Freitag ein
Ein dem Bodenſee-Aero-Lloyd
„Delphin“ ſtürzte bei einem Rundfluge bei der Brücke
den See.
die Brüſtung der Brücke geſchlagen.

Urſache des Unglücks ſteht

Von den fünf Jnſaſſen

lich, Generalmajor Jordan aus Lindau
Flugzeugführer ſchwer verletzt. Zwei andere
ſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Das Flugzeug in der Hochſpannungsleitung

durch eine ungetwöhnliche und zugleich ſchreckliche Weiſe

Tragflächen in eine elektriſche
nungsleitung. Der Apparat fing ſofort
Führer verbrannte während des Abſturzes und m
geholt. Der zweite Teilnehmer, ein Unteroffigier, der al
obachter mitflog, iſt mit ſchweren Verletzungen ins Hoſpital
bvacht worden. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. u

hunderttauſende Dollar. Die Detonation war ſo
meilenweit vernommen wurde. Das Fort legt
von Manila enbfernt.

Ueberſchwemmungen auch in Japan
Bei der Ueberſchwemmung, die einem ſtarken Re

folgte und die von zahlreichen Erdrutſchen begleitet war,
30 Perſonen ums Leben gekommen. Ueber h
werden noch vermißt. Jn Tokio allein wurden rund
Häufer durch die Fluten überſchwemmt.

ſtark
fünf

S wo S en unter dieſer Rubrik erfolgt
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden

Stelle Aufnahme.
Deutſchnationale Volkspartei.

Am Sonnabend, den 10. und Sonntag, den 11. Oktober findet in
unſer diesjähriger Kreisparteitag ſtatt. a
diſcher Abend im „Thaliaſaal“ unter Mitwirkung zahlreicher und
Kräfte und der Unterhaltungsgruppen. Sonntag vormittag, auch für

Verſammlung im „Thaliaſaal“. Abg. Schlange ſpricht.
der Einlaßkarten zum Deutſchen Abend und zur öffentlichen Verſam
hat bereits begonen bei Rühl, Pofſtſtr.,

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

müſſen teilnehmen.

dampfer „Kolumbus“ ſtatt. Die Kameraden werden gebten, dieſe
Vorträge zu beſuchen. e

Verein ehem. 36er. Mittwoch, den 7. Oktober Vorſtand
leiner Saal)

Sie iſt ex

hre
Mannes durchgebracht, denn ſie hat jetzt in Polen
ſtehen, daß Graf Bothmer, der ſich großen Anſehens erfren

12.10 Uhr in dem Görlitzer Jakobstunnel auf der St
Zittau Görläitz. Der um dieſe Zeit von Zittau kommer

Von den Schwerverletzten iſt ſpäter en
zurzeit m

Jm Bereich der Stadt
ſchweres Flugzeugungli

gehöriges DornierFlugh

Vorher war das Flugboot mit dem Prvpeller ge

Ein Militärflugzeug iſt in der Nähe von Belfo

e mtzrnahtn Irrt vei Rorchgeh ein
ochſpa

Feuer. 2

grunde gegangen. Das Flugzeug, das in geringer Höhe e

als verkohlte Maſſe unter den brennenden Trümmern herig

Exploſton eines Pulvermagazins
Aus Manila wird gemeldet: Jn dem Fort Mokinlet

ein Pulvermagazin in die Luft geflogen. Der Schaden

89

nur gegen
a

Am Sonnabend großer vate

4 große Vorträge von Abgeordneten. Sonntag nachmittag be a

Grimm, Geiſtſtr. 47, Ha
Zeitung, Leipzigerſtr. 65 und in der Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade

Stahlhelms Halle, im Wintergarten, Magdeburgerſtr.
S 3 18. Oktober geſchloſſene Teilnahme am Reichskriegeriat

Leipzig. ige Meldung aller Kameraden erforderlich. TransportSonderzug. Abfahrtszeiten werden noch bekanntgegeben. Alle Kanrt

Vom Montag, den 5. bis Mittwoch, den 7. Oktober finden im
ſaal“ abends 8 Uhr Vorträge des Kapitäns Speckmann über den i

An

Potsdam die Anklage gegen die Gräfin Vom
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls erhoben.

Die Verhandlung fing

Flugzeuges wurde der Hotelier Fruth aus Bregenz t
und d

Abert 81

Ein wirlſames öntfettungemittel. Se

Entfettungsmittel urteilen Aerzte wie folgt: Es dürſte Sie intere
daß ich bei meiner vorigen Kur ca. 30 Pfund A

Dr. med. A. in W. Jch konnte eine Gewichtsabnahme (in den erſten
von 4 Pfund konſtatieren. Partient fühlt ſich wohler als früher.
in G. Nachdem ſich die erſte Sendung als erfolgreich gezeigt hat Re
Dr. P. in L.“ (Gutachten ſind Auszüge der Originale.) Jeder orpulente
hierzu Veranlagte unternehme eine Kur mit den echten Tolubadie W den Apotheken zu haben ſind. Beſtandteile auf der Packn

Ueber ein wirhſr
unſchädli

t ahme zu verzeichnen hattehabe mich aber hervorragend wohl gefühlt, alſo keinerlei Echatigung J

Dr. mec

dbarſch,

ne Herin
rrhahn
tſcholl en
lachs, ohr

Verdacht, daß ſie die Wäſche verkauft hat.

verſichert nur bei der

Deutſchnationalen Verſicherungs A.G.
Unverbindliche Auskunft erteilt die Bezirksdirektion

Alfred Scholtz, Halle (Saale)
Bernburger Straße 29. Fernruf 3516.

Vertreter allerorts willkommen.

Der national geſinnte Deutſche
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVMMXMMMMMMMMMGGGGXMDGXMMMGMMGBXMXEEE

aufwärter) zu beſetzen.

tätigkeit: Bedienung und

obigem Schein,

Pforta, den 3. Oktober 1925
Der Rektor der

2

Antike Stühle, Sassel,

famnſſen MR2eſed
aller Art liefert Ausserst preiswert
Bueh-u. Kunstüruckerei Otto Thiel

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Bekanntmachung.
Bei der Landesſchule Pforta iſt am 15. Okto-

ber 1925 eine planmäßge Unterbeamtenſtelle(Schüler
ifu Vorbedingung: Beſitz desZivilverſorgungs- oder Anſtellungsſcheins. Haupt-

nd Reiniguug von Schüler-
wohnſtuben und ſchlafſälen. Berheiratete Bewer-
ber wollen ihre SGeſuche ſogleich mit Lebenslauf,

Zeugniſſe und Unbeſcholtenheits
g Zeugnis an den Unterzeichneten einreichen.

Landesſchule.

Für mein Haus suche ich zu kaufen:

sonstige altertümliche Mönet, einen
Sobelin, gute Blider alter und heuerer
Msister, bunte Kupferstlche, antikes
Porzeilan, antike Stoffe a. Stickereien,
die sich zu Stuhlhezügen eignen,

antike Be leuchtungskörper
o unt. J. G. 2990 an die Geschaäftsst. d. Zeitung. von Alvensleben scho

au, ohne

grosse Spezial-
Pferdemark

in Halle findet

ab 7 Uhr vormittags
in den Stallungen der früheren Artiller
kaserne (Zugang u. Zufahrt Artilleriestrat

Vier starkKeT Ackerpfe
Rotſchimmel (2 Stuten, 6jährig, zwei Walle

und Sjährig) verkauft

Tische und

Poſt und Balkrn

Der nächste diesjährige

am Mittwoch, dem 7. Okt. 192

onaden,

Kochpr

ar 1
a
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Halle, 5. Oktober.

Was wird aus dem „Waldhaus“?
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle hat an den

gegierungspräſidenten in Merſeburg, an den Magiſtrat der Stadt
volle in Halle, an den Landrat des Saalkreiſes in Halle, an die
älgemeine Arbeitgeber Vereinigung für Halle und Vororte in
halle, an den Miniſter für Handel und Gewerbe, an den

a ngen
hat keinen

erhebliche

an neſtgewunhe
d unſeren
en in der
uß wieder

er verloren
Bütern und

gen. Dieſes uns u
Hegemone,
ken wieder
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g, die von
o das Hei
mit allem

ehemaligen

en G' eich

e Verejpn
mein ſamen

verhindert
Eröffnung
begrüßen

im Namen
verlautet

vormittag

m Montag
r belgiſche
henfalls a

Präſidenteſ

Locarno

rühere

Rinſter für Volkswohlfahrt, an den Miniſter für Landwirt
ft, Domänen und Forſten und an den Halleſchen Wirtſchafts

ind Verkehrsverband folgendes Proteſtſchreiben gerichtet
„Hier verlautet, es ſei beabſichtigt, das bekannte Etabl ſſe

nent „Waldhaus“ in der Dölauer Heide, das bisher als Gaſt
ind Logierhaus diente, dem öffentlichen Verkehr zu entziehen,
um es in eine

Heilanſtalt für Schwindſüchtige
umzuwandeln.

zwar wiſſen wir nicht, ob und inwieweit dieſe Nachricht
zutrifft, aber ſie tritt ſo beſtimmt auf und beunruhigt die be
etigten Kreiſe bereits derart, daß wir, um nicht vor vollendete
Tatſachen geſtellt zu werden, ſchon jetzt, noch ehe wir Näheres
feſtſtellen können, auf die ſchweren Bedenken hinweiſen möchten,
pelche der Durchführung eines derartigen Planes entgegenſtehen

rden.v Halle hat ſich als Mittelpunkt des auf dem Braunkohlen
herghau aufgebauten Wirtſchaftsbezirks zu einem großen
Induſtrie Zentrum entwickelt und die Anpaſſung der örtlichen
Lerhältniſſe konnte in mancher Beziehung mit der veränderten
Sachlage nicht Schritt halten. So genügen die vorhandenen
Plätze, Parks, Erholungsſtätten größeren Stils dem Bedürfnis
ener dicht beieinander wohnenden Bevölkerung nicht. Die große
Zahl der Angeſtellten und Arbeiter der induſtriellen und
Fandelsbetriebe und ihrer Familien bedarf in weitem Umfang
der Möglichkeit, ſich in friſcher Waldluft zu ergehen. Leider
läßt die Umgebung Halles in dieſer Richtung zu wünſchen übrig,
weshalb das wenige, was zur Verfügung ſteht, der ſorgfältigſten
Echonung und Sicherung dringend bedarf; in erſter Linie die
„Dölauer Heide“, deren große Bedeutung für die Einwohner-
ſchaft Halles aus dem außerordentlich ſtarken Beſuch, namentlich
an Sonntagen, deutlich hervorgeht. Man ſucht und findet hier
Erholung von der Arbeit und ſtärkt Lungen und Nerven in der
friſchen geſunden Waldluft.

Deshalb muß die
Dölauer Heide als das, was ſie jetzt iſt, erhalten

werden. Würde man aus dem Waldhaus eine Lungenheilſtätte
oder auch nur eine Heilſtätte anderer Art machen, ſo würde,
ſelbſt wenn die Gefahr der Anſteckung nicht vorläge, vielen ſchon
der Gedanke daran den Beſuch der Heide verleiden. Eine Heil-
anſtalt gedachter Art gehört nicht dorthin, ſondern in eine von
größeren Orten entfernter gelegene Gegend etwa in die
Lorberge des Harzes, die ja durch Automobile jetzt leichter er
reichbar ſind.

Ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß das „Waldhaus“ eine
altbekannte Gaſtſtätte iſt, die von den Hallenſern ſchon deshalb
ſehr geſchätzt wird, weil ſie mitten im Walde liegt und doch
wegen der Nähe des Bahnhofs Haide den Städtern unſchwer zu
gänglich iſt. Schon der Wegfall des Reſtaurants in der Peißnitz
war für die Bevölkerung Halles bedauerlich; man ſollte es ver-
meiden, noch eine weitere bekannte Erholungs-Gaſtſtätte unzu-
gänglich zu machen.

Wir bitten daher, dafür Sorge zu tragen, daß die Umwand-
lung des „Waldhauſes“ in eine Heilanſtalt unterbleibt.“

Eine reiche Stiftung für den Stadtſingechor
Eine große Freude bereitete dem Stadtſingechor der Fabrik

beſizer Richard Herbſt, der als langjähriger Freund und Ver
chrer des Chores dieſem anläßlich des 25 jährigen Dirigenten
jubiläums vom Chordirektor Karl Klanert die ſtattliche
Summ. von 5000 Mark nebſt Zinſen ab 1. Januar 1924 ſtiftete.

Schweres Motorradunglück
Geſtern machmittag gegen 6 Uhr ereignete ſich in der

Geiſtſtraße ein ſchwerer Motorradunfall. Ein Motorrad-
ſahrer mit Begleiter geriet beim Ueberholen der elektriſchen
Straßenbahn zwiſchen zwei ſich kreuzende Wagen. Bei dem
Zuſammenſtoß erlitten beide ſchwere Verletzungen, ſo
daß ſie in bewußtlaſem Zuſtande zur nächſten Unfallſtation ge
bracht werden mußten. Das Motorrad wurde vollſtändig
zertrümmert.

Kleingärtnertagung in Halle
Am Sonnabend fand anläßlich des am 8. und 4. Oktober hier
ſtattgehabten 3. Verbandstages der Kleingärtner des Regierungs-
bezirks Merſeburg ein Begrüßungsabend ſtatt. Zu Beginn ſang
der Schreberchor HalleSüd unter der bewährten Leitung ſeines
Ledermeiſters einige Volkslieder, die einen ſtarken Eindruck auf
den dichtbeſetzten Hofjägerſaal hinterließ

Der erſte Vorſitzende des Ortsverbandes Halle, Herr
Poenicke, begrüßte die zahlreichen Gäſte aus der Provinz in
den Mauern der alten Saaleſtadt und hieß ſie herzlich willkom-
men. Willkommen hieß er ferner den ſtädtiſchen Gartenbaudirek-
ior und den Gartenbaudirektor PoenickeBerlin und erteilte dieſem
das Wort. Direktor Poenicke ſprach in intereſſanten Ausführun-
gen über „Schlechten und rechten Baumſchnitt'. Redner wandte

I ſcharf gegen die unnatürliche Behandlung unſerer Obſtbäume,
die einen fortwährenden Abwärtsgang deutſcher Obſtkultur be
Lute. Die Sorge um reiche Beblätterung der Bäume, um reichen
Rbungeſtoff würde die Obſtkultur wieder höher bringen. Da
90 Millionen in letzter Zeit für ausländiſches Obſt in fremde

er gewandert ſind, muß außer der richtigen Baumbehandlungder Schädlingsbekämpfung ernſte Sorgfalt gewidmet werden. Eine
Handelsbilanz könne nicht in die Erſcheinung treten, wenn
für Obſt ſoviel Geld ins Ausland wandere. Deshalb kann

auch der Kleingärtner dem Vaterlande einen guten Dienſt er
weiſen. Reicher Beifall dankte dem Redner. Nach weiteren gut

Liedern des Chores ſprach Meißner-Halle überGeſund itspflege im Kleingarten“.
Einige Tanzdarbietungen der Jugendgruppen der Schreber-

reine gaben ein anmutiges Bild. Ein gemütliches Beimenſein beſchloß den abwechſlungsreichen Abend. Am Sonn

hatten die auswärtigen Gäſte Gelegenheit, die HalleſchenKartenanlagen kennenzulernen. Eine reichbeſchickte Obſtaus-
ſtellung bot manches Intereſſante.

T Seinen 90. Geburtstag beging am geſtrigen Sonntag der
Schuhmachermeiſter Friedrich Hartmann in vollerGeſundheit

Hallo uns Amgebung
1. Beilage zur Halleſchen 5eitung

Orgelweihe und Erntedankfeier
Der geſtrige Sonntag bedeutete für die St. Georgen-

Gemeinde einen Höhetag in mehrfacher Beziehung, und weit
über den Kreis der Gemeinde hinaus nahmen die evangeliſchen
Kreiſe unſerer Stadt an dieſer Feier teil. Ein Meiſterwerk der
heimatlichen Orgelbaukunſt wurde im feſtlichen Gottesdienſt dem
kirchlichen Gebrauch übergeben. Viel willige Hände aus der
Georgengemeinde hatten das Gotteshaus zu dieſem Frerden-
und Danktag geſchmückt. Sihlichte Tannengewinde an den Em-
poren und um den Altar her die Frucht- und Blumengaben aus
den Gärten und von den Feldern der Gemeindeglieder umrahm-
ten den Blick auf das zu weihende Werk des Meiſters W. Rühl-
mann Zörbig, das ſich wieder an der alten Stelle über der
Kanzel erhebt. Die neue Orgel beſitzt zwei Manuale, ein Pedal,
34 Regiſter (mit drei Transmiſſionen) und rund 2009 Pfeifen.
Dazu doppelte freie Kombination, 20 Nebenzüge und Spielhilfen.
Die zweite Klaviatur ſteht ganz im Schwellkaſten. Das Gedbläſe
wird elektriſch betrieben. Eine überaus zahlreiche Gemeinde,
etwa 2500 Kirchenbeſucher, füllte als der ſchönſte Schmuck die
traute Georgenkirche. Um den Altar her gab die Jugend mit
ihren Wimpeln, die Mädchen Kränzlein im Haar, ein frohes
Bild kirchlicher Zukunftshoffnung.

Als die Gemeinde, eiliger und früher als ſonſt, von allen
Seiten zur Kirche zog, begleitete ſie, um ihr den gedanklihen
und muſikaliſchen Grundton der Feier zu geben, vom Turm aus
der Choral „Lobe den Herrn“ in f-dur. Ein Loblied, von Chor
und Gemeinde mit Poſaunenbegleitung geſungen, leitete die
Orgelweiheanſprache des Oberhirten unſerer Provinz, des

Generalſuperintendenten Prof. D. Schöttler,
ein, der damit zum erſten Mal in ſeiner packenden Weiſe zur
Georgengemeinde ſprach. Mit dem Worte Luc. 14, 17: „Kommt,
denn es iſt alles bereit“, lud er die Gemeinde ein, dieſen neuen
Schatz ihres Gotteshauſes hinzunehmen in kirchlichen Gebrauch
und an ihm ſich ſonntäglich zu laben und führen zu laſſen in
Freud und Leid. Nach dem Weihegebet ließ dann der Meiſter
Rebling die neue Orgel zum erſtenmale vor der Gemeinde in
ihrer reichen Fülle von Zartheit und Kraft erklingen. Die
Vielen lauſchten den wunderbaren Melodieführungen wie Tönen
aus einer anderen Welt.

Eine von P. Hellmann feinſinnig zuſammengeſtellte
Eingangsliturgie, in der ſich neben den Stimmen der Orgel im
Wechſelgeſang die Stimmen der Gemeinde und ihrer Jugend und
ihres Paſtors zum Lobe des Höchſten vermengten, leitete zur
Erntedankfeſtpredigt des Generalſuperintendenten über. Aus
der Geſchichte vom reichen Kornbauern, Luc. 12, entwickelte er

tiefe ſozialethiſche und evangeliſch-religiöſe Gedanken, die von
der Ernte ausgingen, die Gott bereitet hat, und die Fragen vor
legten, biſt Du bereit und haſt Du gedankt? Da konnte es nicht
anders ſein, als daß der Gottesdienſt ausklang in dem Chorvor-
trag (mit Trompeten, Poſaunen, Orgel und Pauken) von Liſzt's
Orgelweihekompoſition, in dem großen Lobgeſang der Schluß-
liturgie und dem von der Gemeinde mit voller Begleitung geſun-
genen „Nun danket alle Gott“. Als im Nachſpiel der Feſt-Hym-
nus von Piutti erklang, war es, als könne man ſich nicht trennen
von der mannigfaltigen Schönheit der neuen Orgel.
Unm dieſe Schönheiten der Gemeinde und ihren Freunden
in ihren ganzen Umfange zu zeigen, wurde

am Abend eine muſikaliſche Feierſtunde

gehalten, in der vor wieder bis zum letzten Platz beſetzten
Gotteshauſe Stud.-Rat Rebling in Gemeinſchaft mit Frau
Prof. Schmidt-Hahym, Frau Elfriede Hirte, Frl. Marga
Petzold, Herrn Otto Schaaf, Herrn Dr. Fr. Viol und
Herrn W. Patzer (Violine) eine von P. Hellmann zu
ſomenmgeſtellte, auserleſene Muſikfolge zu Gehör brachte. Die
neue Orgel bewies ſich unter ſeinen Meiſterhänden als ein Jn
ſtrument, geeignet zur Begleitung des kirchlichen Gemeinde
geſanges, wie des Sologeſanges der verſchiedenartigſten Sing
ſtimmen. Jn der Paſſacaglig und Doppelfuge C-moll von Bach,
in Liſzt's Phantaſie und Fuge über BACH, in Corellis
Adagio H-moll und Beckers Adagio D-moll für Orgel und
Violine bewies ſich die neue Orgel auch als reines Konzert-
inſtrument erſten Ranges. Jn die Muſikvorträge war eingelegt
eine Anſprache von Paſtor Hellmann „Von der Königin der
Jnſtrumente“, die einen kurzen, lehrreichen Ueberblick über die
Entwicklung der Orgelbaukunſt und über die 3 Orgelwerke gab,
die die Georgengemeinde ſeit dem Brande von 1746 beſeſſen
hat. Wenn auch die im Lauf der Jahrhunderte gewaltig ent-
wickelte Technik des Orgelbaues für das Orgelſpiel die weiteſten
Möglichkeiten eröffnet hat, ſo muß doch bei der Benutzung der
Orgel der oberſte Grundſatz ihr kirchlicher Gebrauch „Soli deo
gloria!“ bleiben.

So klang denn der ganze Tag aus als eine rechte Gemeinde-
feier in der dankbaren Freude über Gottes Gnade. Dem Er-
bauer der Orgel und allen beteiligten Künſtlern folgt der Dank
der Gemeinde, wie er auch in reichlichen Spenden für die vielen
Armen und Kranken der Gemeinde niedergelegt wurde. köge
die Georgengemeinde ſich lange ihres neuen köſtlichen Beſitzes
erfreuen dürfen und ſich ſeines Wertes bewußt bleiben.

Die Gasvergiftungen in Halle
Jn letzter Zeit häufen ſich in erſchreckendem Umfange die

meiſtens tödlich verlaufenden Unglücksfälle durch ausſtröanen-
des Leuchtgas. Zu einem Teil werden die Verunglückten Opfer
des Leuchtgaſes, ohne daß ſie das mindeſte Verſchulden trifft.
Jn lebhafter Erinnerung iſt noch der Unglücksfall, der ſich vor
längerem Monaten in der Burgſtraße in Halle zugetragen
hat. Hier iſt eine ganze Familie durch Gasvergiftung zugrunde
gegangen, obwohl die Gasleitung nicht einmal im Hauſe vor
handen war. Das Gas iſt durch eine brüchige Rohrleitung von
außen in die Wohnung eingedrungen.

Jn der Nacht zum 29. September hätte ſich dieſer Unglücks
fall in dem Hauſe Ecke Mittelwache und Mauerſtraße in Halle
beinahe wiederholt. Der Bergarbeiter Torporziſek kam von der
Nachtſchicht nach Hauſe und fand ſeine Frau und ſein ſechs
jähriges Töchterchen ſchlafend im Bett. Beide rührten ſich nicht,
obwohl er ſie anrief. Sie waren offenbar bewußtlos. Man
transportierte die Frau und das Kind in das EliſabethKranken
haus, wo Gasvergiftung feſtgeſtellt wurde. Auch hier alſo

Gasvergiftung, obwohl keine Gasleitung im Hauſe
vorhanden war. Es ſtellte ſich heraus, daß das Gas aus einem
beſchädigten Rohr entwichen iſt, das außerhalb des Hauſes läuft.
Das Rohr hatte bei Kanaliſationsarbeiten einen Bruch erlitten,
das ausſtrömende Gas verlor durch die Berührung mit dem
feuchten Erdreich ſeinen Geruch, ſo daß die Bedrohten auch
nicht einmal durch den Geruch auf die ſchleichende Gefahr auf-
merkſam gemacht wurden.

Eigenartig liegt auch der Fall von Gasvergiftung, der ſich
in dem Altersheim des Armenhauſes zu Tilſit vor wenigen
Tagen ereignete. Das Leuchtgas ſtrömte in einem Zimmer unter
einem Schlafraum aus, wurde durch einen Luftabzug in dieſen
Schlafraum gebracht und verurſachte hier den Tod von vier
Männern, die in dem Raum ſchliefen. Von vier Frauen, die
unter dem Raum ſchliefen, erkrankte eine.

Bei einer anderen Gruppe von Todesfällen durch Gas

vergiftung iſt das Unglück darrch ein mehr oder minder gering

Verſehen der Verunglückten
Vor einigen Tagen wurde aus Chemnitz ein

Fall dieſer Art gemeldet. Ein Ehepaar badete in einem mit
Gaslicht verſehenen Baderaum. Als es zu lange im Bade
blieb, ſah man nach und fand es bewußtlos am Boden liegen.
Der Mann war tot, die Frau konnte nur mit großer Mühe ins
Leben zurückgerufen werden. Urſache des Unfalles war das vom
Ehepaar anſcheinend nicht beobachtete plötzliche Erlöſchen des
Gasbrenners.

Noch tragiſcher waren die beiden Unglücksfälle, die erſt kürz-
lich in Halle paſſierten. Es handelte ſich hierbei um den Tod
einer Bedienungsfrau in einer unterirdiſchen Bedürfnisanſtalt.
Dieſer Fall hat ſich nach wenigen Tagen in Halle wiederholt.
Jn beiden Fällen iſt das Unglück ſo zu erklären, daß die Frauen
aüf dem Gaskocher Kaffee bereiten wollten und dabei ein-
ſchliefen. Das überkochende Waſſer hat dann vermutlich die
Gasflamme ausgelöſcht, ſo daß das Gas ausſtrömte und den
ganzen Raum erfüllte.

Jn die letzte und größte Gruppe der durch Leuchtgas zu
Tode Kommenden gehören die

Selbſtmordkandidaten.
Unglücksfälle dieſer Art füllen täglich die Spalten der Zeitungen
ſo auch in Halle erſt kürzlich. Die häufigſten Urſachen ſind
Liebeskummer, Schwermut, Wirtſchaftsſorgen, Unterſchlagungen,
Furcht vor den Folgen von Veruntreuungen u. dergl.

Man iſt zu leicht geneigt, die Zahl der Opfer durch Leucht
gas gering anzuſchlagen, weil es ſich meiſtens um Eingelopfer
handelt, und Maſſenunglücke, welche die Aufmerkſamkeit der
Oeffentlichkeit auf ſich zu lenken pflegen, im allgemeinen ver
mieden werden. Es iſt aber unzweifelhaft, daß ſich dieſe
ſtändigen Einzeltodesfälle für das geſamte Reichsgebiet innerhalv
eines Jahres zu einer Rieſenziffer addieren. Es wäre wünſchens
wert, daß der Oeffentlichkeit durch eine amtliche Stelle hierüber
einmal ſtatiſtiſches Material unterbreitet würde.

hervorgerufen.

Schlägereien. Jn der Nacht vom 3. zum 4. Oktober
fanden in verſchiedenen Stadtteilen vier Schlägereien ſtatt, in
deren Verlauf eine Anzahl Perſonen leichte Verletzungen davon-
trugen. Die Schlägereien wurden durch polizeiliches Ein
ſchreiten alsbald geſchlichtet, ſodaß größere Ausſchreitungen ver
hindert wurden.

Selbſtmordverſuch. Am Sonntag gegen 11 Uhr vorm.
hat ſich auf dem Sonnenweg ein Mann in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht mit einem Raſiermeſſer am linken Arm über dem Hand-
gelenk eine Schnittwunde beigebracht. Die Wunde wurde durch
einen ſofort herbeigerufenen Arzt genäht und verbunden, ſodaß
Lebensgefahr nicht beſteht. Grund zur Tat ſollen Familien
ſtreitigheit ſein.

Ein „feiner“ Kavalier. Geſtern gegen 10 Uhr abends
wurde in der Hohenzollernſtraße eine weibliche Perſon von
ihrem Begleiter mit einem Stock über den Kopf geſchlagen, ſo
daß ſie zu Boden fiel. Vorübergehende Paſſanten nahmen ſich
ihrer an. Sie wurde, da ſie über heftige Schmerzen am Kopf
klagte, mittels Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Falſche Reichsbanknoten über 10 Mark. Die Reichsbank
teilt mit, daß von den ſeit November vorigen Jahres zur Aus
gabe gelangten Reichsbanknoten über 10 Mark mit dem Datum
des 2. Oktober 1924 eine mangelhaft ausgeführte Fälſchung feſt
geſtellt worden iſt. Es handelt ſich um ein glattes, weiches
Papier, dem die Pflanzenfaſern fehlen. Weitere Kennz, ichen
der falſchen Noten ſind: Das Waſſerzeichen iſt farblos auf-
gedruckt, das Bildnis iſt kleckſig, die Kontrollnummer iſt zu dick
gedruckt. Für die Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtätten ſetzt
die Reichsbank Belohnungen aus.

Der Schiedsſpruch für die mitteldeutſche Metallinduſtrie
angenommen. Der für die Tarifgebiete Halle-Magdeburg- Anhalt
kürzlich gefällte Schiedsſpruch, der eine Erhöhung des Spitzen

lohnes um 4 Pfennig und die Beibehaltung der jetzigen Arbeits
zeit vorſah, iſt Freitag abend von der im „Volkspark' ſtattgefun
denen Metallarbeiterverſammlung, ſoweit der Lohn in Frage
kommt, angenommen, die Arbeitszeit aber abgelehnt worden.

Die „Rakete“ kann auch in dieſem Monat mit ihrem
neuen Spielplan vor jeder Konkurrenz erfolgreich beſtehen;
außerdem hat ſie den Vorzug, ihre gute Kleinkunſt unentgelt-
lich zu vermitteln. Um aus der Fülle der Darbietungen nur
einige zu nennen: da bringt der Meiſterjongleur Reifland die
neueſten Sachen auf ſeinem Gebiet und wird immer und
immer wieder vom Publikum vor den Vorhang gerufen. Her
mann Wagner erweiſt ſich nicht nur als ein witziger Anſager,
ſondern vor allem auch als ein gediegener Vortragskünſtler mit
ſtarkem lyriſchem Einſchlag. Marie Herold verſetzt mit ihren
launigen Brettelliedern und Liedern zur Laute das Haus gar
bald in angeregte Stimmung; nicht minder das Tiroler-Trio.
Der Kunſt Terpſichores ſind zwei erfolgreiche Nummern gewid
met. Den Beſchluß des Programms bildet ein Sketſch „Die
Brautnacht“, der trotz des verfänglichen Titels gefallen kann.
Alles in allem alſo ſteht die „Rakete“ auch im Oktober wieder
an führender Stelle der Halleſchen Kleinkunſt.

Halleſche Gedenktage
Am 6. Oktober 1703 kam der neugewählte König von Spanien,

Carl III., auf der Reiſe in ſein Land durch Halle und
wurde hier als in der erſten preußiſchen Stadt, die er
auf ſeinem Zuge berührte, beſonders feſtlich empfangen.

Am 6. Oktober 1813 waren viele ruſſiſche Truppen in Halle.
Am 6. T 1829 wurde in Halle der MiſſionsHilfsverein ge

gründet.ied Weine von Johannes Grün erhielten 7 höchſte Preiſe der „Deutſchen Land
wirtſchafts-Geſellſchaft-Ausſtellungen“ für natur
reine Weine, die vor der Prüfung 2 mal den

Aquator paſſieren mußten.



80 Jahre Männerliedertafel 845
Dieſer Männergeſangverein, der mit zu den älteſten unſerer

Stadt zu zählen iſt, darf in dieſem Herbſt ſeine 80. Gründungs-
eier J r und wartete in beſonderer Würdigung dieſes Jubi
äums einem Konzert großen Stiles auf.
Die Liedertafel hat ja in den letzten Jahren wiederholt be

wieſen, daß ſie nur ernſteſten Zielen zuſtrebt und auf dem beſten
z iſt, m et erfüllt zu ſehen. Dieſe Anerkennüng imHalleſchen Nuſikleben hat ſie natürlich in erſter Linie ihren

Leiter, dem unermüdlich vorwärtsſtrebenden Konzert
meiſter Max Knoch, zu verdanken, der ſeine Getreuen nun ſchon
über 20 Jahre ſelbſt mit ſicherer Hand geführt hat.

Die arg olge des geſtrigen Feſtkonzerkes beſchränkte ſich
diesmal faſt ausſchließlich auf umfangreichere Werke und wies
größtenteils eeekee em Klang Unter den Komponiſten auf.

An à eapella-Chören hörte man die Sinfonie für Männer-
chor „Sonnenſegen“ von A. Prämers, ein Werk, welches in zykli
ſcher Form m Teil recht gelungene muſikaliſche Stimmungs-
bilder entrollt; ſodann Heinrich Zöllners „Freiheit“, einen Chor,
der namentlich durch die kunſtvolle Verarbeitung des Deutſchland
liedes Aufmerkſamkeit erregt. Eine würdige Einleitung fand die
Vortragsfolge in Bruckners „Tröſterin Muſik“, einem Männerchor
mit Orgelbegleitung (letztere von Organiſt Karl Sterz äls
acht muſikaliſche Stütze des Chores ausgeführt).

ls Glanznummer des Abends hörte man im 2. Teil das
Chorwerk „Columbus“ mit Soli und großem Orcheſter von Hein
rich Zöllner, das trotz ſeiner ſtarken Anlehnung an größere Vor
bilder (Wagner u. a. doch eine erhebliche Wirkung zu erzielen
vermag. Der Chor hielt trotz der großen Schwierigkeiten im
Einſatz äußerſt tapfer und folgte ſeinem Dirigenten freudig und
willig, beſonders auch in dhnamiſcher Hinſicht. Auch das zur Ver
gung ſtehende Halleſche Sinfonie Orcheſter bewährte ſich in

usführung des Begleitparts recht befriedigend.
Von den Soliſten brachte Lotte Mäder- Wohl

gemuth (Leipgzig) die ſtark ins Hochdramatiſche gehende Rolle
der Felipa mit voller Entfaltung ihres reigvollen, geſchmeidigen
Soprans zur guten Geltung, ebenſo wie ſie ſich im 1. Teil für
Schuberts Lied „Der Hirt auf dem Felſen“ erfolgreich einſetzte;
nur ſollte die Künſtlerin im Vatrag mehr Wärme und Empfin
den zum Ausdruck bringen. Jhr zur Seite ſtand Dr. Friedr.
Viol als ein meiſterhaft geſtalteter Columbus, im vollen
Gebrauch ſeines prächtigen Organs nur durch eine kleine
Inbispoſition behindert. Den Rodrigo ſang Curt Hartwig
(Leipzig), ein Sangesbruder der „Liedertafel“.

Konzertmeiſter Knoch, der außerdem im 1. Teil mit dem
Hall. Sitifonie Orcheſter der „Tannhäuſer“ Ouvertüre (im An
dante und am Schluß leider zu ſchleppend) zu guter Wirkung
verholfen hatte, gebührt für das Gebotene, vor allem für die

ihrung des ſicher mit viel Mühe und Fleiß erarbeiteten
„Columbus“ vollſte Anerkennung. Dem hohen künſtleriſchen
Wollen wurde ein wohlverdienter Erfolg beſchert. t

Daß und wo und es noch zu feilen gibt, weiß er als fein-
fühlender Muſiker ſelbſt. Möge dieſer Abend ihm und ſeinen
Sängern zu weiterem Aufwärtsſtreben Anſporn ſein!

Nach dem Konzert hielt ein Feſtakt und Kommers die
Anweſenden noch lange zuſammen, wobei der Verein die Glück-
wünſche zahlreicher Bruderveveine entgegennehmen konnte.

m Sontitäg fand nach einer Unterhaltſamen Mokkaſtunde
die Jubiläumsfeier mit einem Ball ihr Ende.

Dr. Alfred Fast.

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
t d. Juriſt. Fakultät der Univerſität Freiburg

(Schweig) z. 60. J d. Schweizeriſchen Juriſten
vereins. 1924. Kübler: Geſchichte des römiſchen Rechts. 1925.

F n r R. e h r S eAufl. 1925. Sozjologie.Giddings: Principles of ſociologh. 1924. Journal of politioal
er h. Colſon: Cours d'sconomie politique. 1--6. 1910

Esquiſſe d'une hiſtoire du rögime agraire
en Europe au 18. et 160. ſiéche. 1921. Liefmann: Vom Reich
tum der Nationen. 19295. Stamp: Britiſh incomes and

1922. Marſhall, A.: Möoneh. Evedit. Commerce.
1928. Kehnes: A kract on monetary veform. 1924. Filene,
Edw., A.: Ein Weg aus dem Wirrwarr. 1925. Adler: Auf
ſätze, Reden und Vriefe. 1 1922 25. Le Bon: Pfycho
logie du ſoctalistne. 10920. Seidel, Rich. Die Gewerkſchaften
nach dem Kriege. 1925. Arnhold, E. Goethes Berliner Be
ziehungen. 1925. Häarich: Jean Paul. 1925. Barbuſſe:
Le Feu. 1917. Gärnier, Rob.: Oeuvres complètes. 10—2.
1929. Grevin: Théatre complet et poéſies choiſies. 1922.
Livre du Centengire de l' Ecole des Chartes. (1821-1921.)

1921. Les elaſſiques de lhiftoive de France au mohen age.
I---2. 1923. Bloch, Marc: Rois et ſerfs. 1920. Gabory:
Napoleon et la Vendée. 1914. Gabory: Les Bourbons et la
Vendée. 1923. Capart: Thèbes. 1925. Segard. A. Jean
Goſſart dit Mabuſe. 1928. De Toldo: L'art Italien de la
reliure du Livre. 1924. Volkmann, H.: Prov. Sachſen
Deutſchlands Landbau). 1925. Borel: Jntroduction géo-

mötrique à quelques theories phyſiques. 1914. Appell et
Lacbur: Principes de la théorie des fonctibns ellipliques et
applicativns. 2. ed. 1922,. Kraltchik: Théorie des nombres.
1922. Martin, L. C. Colour and methods of colour repro
duction. 1923. Stille: Grundfragen der vergleichenden
Tektonik. 1924. Kober: Geſtaltungsgeſchichte der Erde. 1925.

Bower: Botany of living plant. 1923. Forel: LeMonde ſocial des fourmis du glob. T. 1 1921-23.
Osborn: The Origin and evolution of life. 1925. Handbuch
des Medizinal u, Veterinärweſens im Freiſtaat Sachſen. 1925.

WBDekfter bers ecfa t
Sigener Diahtbertcht gaſerer SchrittleltangWetterdie ſt der Hatleſchen Zeitung.
Vornusſichtliches Wetter am 6. Oktober: Zeitweiſe heiter,

vorwiegend trocken, wieber etwas wärmer.

e J e SonntagS a. J
5 2

z

M

0

0

2 h dw oe e
0 7 hS ßS 76 o O rich

h

Wesfl

Gbededu, Reqgen, Schnee, Dünst, S Hedel, ſ. Gewirtef
Sgupen 4 e Stiune, O sehr teicht, Oel
h möiq. ftisch. m stark. W gtelzfürmisch, W vöſfer Sturm Die Pfelle fegen m
dem Node. die eingezeichneten Iinien (sodaren) verdige
den je Orte iſt gleichem luftaruck. die neben den Onen
Sehenden Talg geben die Cutttemgerar a

e kIKnutG: Owoenlos, o S

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. dieſer Woche
hahen Nacht- und Sonntagsdienſt: Kronen-Apotheke, Burgſtr. 8;
Biktöria-Apotheke, Gr. Steinſtr. 382; HohenzollernApotheke,

222222 23 W 2
2 22222J Hontag Dlenstag Mittwoch Donnerstag freitag Sennadene

üraler 7 T -102), 72/,-10 7 8-10 40

Wer i Uraukführüngiöckenen Tann- T rie- Der Ektrztauffüktg.ins hänser sehübel froubadout Dirbajadert W Judith

kremiten M h

T fntweder Oder
16] Roman von Horſt Wolfram Geißler.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
„Glauben Sie, daß dies die angekündigte Ueberraſchutig ge

weſen ſein ſollte
„Eine Ueberraſchung war es jedenfalls.
„Dann ſcheint es, als ob jemand gegen Herrn Vogenhart

arbeitet und ihn bei dem Prinzen in Mißkredit bringen will.
„Jch wüßte nicht, wer etwas dabei finden ſollte, wenn ein

erwachſener Menſch init einer Dame ſoupiert. Vielmehr habe
ich den Eindruck, als ob jemand die Dame in eine beſtimmte
Richtung lenken möchte. Und deshalb,“ ſagte Ralf Horand lang
ſam und ſteckte die de in die entaſchen, „deshalb dachte

S Warenſti, daß der anothme Brief bon Jhnen ſtamtnen

Der Ruſſe fuhr nicht auf. Erx blickte Horand mit ſeinenſtätren Jeednvr n a Keine Falte ſpielte in ſeinem Ge
ſichte. „Da ich t annehme, daß Sie Witze machen ſagte et
ſchließlich „ſo muß ich vermuten, daß Sie mich entweder be
le oder aus itgendeinem Grunde zum Narren halten
wollen.

„Heines von beiden,“ antwortete Horand, durchaus friedlich
„Sie haben mit erklärt, daß Sie nicht wiſſen, von wem der Brief
ſtammt. Gut. Ich glaube es Jhnen. Ausnahmsweiſe„Sie wollen mich o doch beleidigen ſagte Warenſki be
vereſe Es iſt nur Frage ob Sie das können.lf Horand chelte „Regen Sie ſich doch nicht auf,
Warenſki. Sie wiſſen ebenſo genau wie ich, daß ich nicht wegen
dieſes albernen Briefes hier ſitze.

„Jch lehne es ab, Jhre Anſpielungen weiter zu beantworten.
Jch verſtehe ſie nicht.“

„Alſo gut,“ e Hörand mit unerſchütterlicher Ruhe, „dannwerde ich Sie n fragen, ſondern Jhnen etwäs erzählen. Zu

hören werden Sie mir ja wohl. Wie?“ Er zündete ſich eine
neue Zigarette gn, ſchlug ein Bein über das andere Und redete,
ohne einen Blick bon dem Ruſſen abzuwenden. „Sehen Sie,
Herr Warenſti, als der berhängnievolle Zettel heute nacht aus
meiner Taſche war, habe ich mich darüber nicht
im geringſten gewündert, denn ich wußte, wer ihn r
Sie, Herr Warenſtil Bitte, behalten Sie doch Plaß! Es
beſteht kein Grund zur Aufregung, und ich würde ünendlich bedauern, wenn eine ſo inteceſante ſönlichkeit wie Sie plötz

lich aus meinem tskreis derſ überdies ſitze ich ander Tür, und der Zug fährt vergweifelt ſchnell. Er hält erſt
warten Sie in ſiebenunddreißig Minuten und ich hoffe,

daß wir unſere Unterhaltung bis dahin glücklich zu Ende ge
bracht haben werden. Hören Sie alſo zu:

Der Angeſtellte der ruſſiſchen Botſchaft in London, Herr
Michael Warenſki, hatte fich durch Fleiß, ſehr gewandtes Be

nehmen und eine höchſt beachtenswerte Intelligenz zu dem an
genehmen Poſten eines Sekretärs emporgearbeitet, als die
Revolution in Rußland ſeiner Stellung plötzlich den Boden ent
zog. Warenſki hielt es nach kurzem Schwanken für vorteilhaft,
ſich auf den durch die Tatſachen geſchaffenen neuen Boden zuſtellen. Er mußte jedoch bald erkennen, daß er vbedanericherweiſe

wenn auch nicht gerade auf das falſche, ſo doch wenigſtens nicht
auf das richtige Pferd geſetzt hatte; er hatte Sieg gewettet, und
die Revolution lief nur Platz. Fatall Er ſattelte im letzten
Augenblick um, wandte die Situation geſchickt ins Märtyrer
hafte nun, das haben Sie uns ja alles ſebſt erzählt. freilich
in einer Faſſung für die reifere Jugend. Nach Abwicklung ſeiner
politiſchen Geſchäfte, die ihm eine dauernde und lohnende
S n in Ausſicht ſtelltben, verſchwand er von der Bild

Hier hat meine Ergählung, wie irh leider zugeben mnuß, eine
Lücke, die ich vorläufig nicht ausfüllen kann.

Da uns die Brücke fehlt, überſpringen wir ſie einſtweilen
und finden Herrn Wäarenſhi in Paris wieder, wo ihn eine vor
ſichtige Regierung als ſagen wir: als Kontrollorgan nach
Polen ſchickt. Ganz auf ſeine Rechnung und Gefahr natürlich;
das iſt ja immer ſo; gegebenenfalls muß man ſeine Leute ver
leugnen können. Auf dem Rückwege bleibt Herr Warenſki in
Berlin hängen, verkauft hier ſeine Kenntniſſe gegen gute Deviſen
und fährt, da er ja in Paris nichts mehr abzuliefern hat, nach
Rom. Zur Erholung natürlich, wie zum Beiſpiel eben jetzt wie
der bitte nur noch einen Augenblick Geduld, ich bin gleich
fertig.

Jn Rom tvechſelt er wieder einmal ſeinen Namen, legt ſich
ein neues Vorleben zu und nimmt Verbindungen auf mit der
indbernationalen inang, mit der Kriegs und beſonders mit
der Motoreninduſtrie, aber auch mit politiſchen Kreiſen, denen
Paris nicht fernſteht und die ihm infolge ſeines neuen Vor
lebens vertrauen ſoweit man davon indeſſen, ich will
mich kurz faſſen. Jn dieſen Kreiſen kniſtert es irge man
iſt unruhig geworden auf Gerüchte hin. Das Problem der
drahtloſen Kraftübertragung ſoll gelöſt ſein, ieider jenſeits der
Alben. Hert Warenſtki, oder wie er heißen mag, wittert hier die
Möglichkeit für einen reichen Fiſchzug. Als Sportsmann reigt
ihn die ganze Sache. Er fährt nach München, hat mit ſeinen
Erkundungen leider wenig Glück, trifft jedoch dort eiten hoch
geſtellten Herrn, der mit der ganzen Angelegenheit zwar nichts
zu ſchaffen hat, wie Warenſki bald merkt, deſſen Bekanntſchaft
jedoch für alle Fälle gepflegt werden ſollte. Der Prinz hat einen
Freund einen ausgemachten Dummkopf übrigens Wakenſtki
muß die peinliche Feſtſtellung machen, daß ihm das Geld aus-
gehen wird, wenn ſeine Nachforſchungen nicht bald Erfolg haben,
und ſo geht der hungrige Fuchs mit einer Unvorſichtigkeit ins
Eiſen, die ihm unter anderen Umſtänden nicht trauen wäve.
Er „findet“ eine Shbigge, glaubt darin Wertvolles zu erkennen
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We Wu u t r

Dienstag, den 6. Oktober.
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

5,15 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs g 6 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
o.

Londoner Metalle amtlich und Landwi
Rundfunt für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Was die Zeitung

bringt 11,45 Uhr Wetterdienft und Vorausſage der WetterwatigSrebben, Miagdeburg, Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf dem Kantobher
der tmna Julius Heinrich Zimmermann. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
1,15 Uhr: Preſſe und Börſen

4,30—6 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener Sendeſtelle. M
wirkende: Paul HindemithFra (Bratſche Pan

el
Sehr langſam; e) Finale. Lebhaft. 6,30--7 Uhr: Leſeproben aus de

Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7—7,30 Uhr: Vortrag Staatlg
diplom. Gartenbauinſpektor Fr. Saftenberg: „Unſere Zimmerpflanzen im
Winter“. 7,30—-8 Uhr: Hans Bredow-Schule: 4. Vortrag Prof. Dr. Er
Marx von der Univerſität Leipzig im Zyklus: „Phyſik des Weltalls“.

8,15 Uhr: Spukgeſchichten. Mitwirkende: Prof. Ad. Winds und di
Rundfunkhauskapelle. 1. Weber: Wolfsſchluchtſzene aus „Freiſchütz“. Rind
funkhauskapelle. 2. E. Th. A. Hoffmann Eine Spukgeſchchite Prof.
Winds, rieg: Aſes Tod Rundfunkhauskapelle. 4. Guſtav MeyrinDer Albino. Proſ. Ad. Winds. 5. Verdi: Kerkerſzene aus „Troubadom
Rundfunkhauskaplle. 6. Julius Mofen: Der Scheintote. Prof. Ad. Wind
7. Humperdinck: Hexenritt aus Hänſel und Gretel Rundfunkhanuska

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdien,
Datauf: Tanzmuſik 11,80 Uhr.

Emil Landenberger, Wanderjahre in Mexiko. Ueber 39
Seiten Text mit 86 Abbildungen auf Kunſtdrucktafeln und einer
Karte. r bgret 6,50 Mark, in Halbleinen gebunden 8,50 Mark
Verlag: F. Brockhaus, Leipzig. Es fehlte bisher an einenvolkerhinichen Werk über Land und Leute der Gegenwart. Dieſe

Lücke füllt das Buch des weitgereiſten, mit Miltel- und Süd
amerika wohlvertrauten Verfaſſers aus, der jahrelang geſchäftlic
in Mexiko tätig war.

S Sie niemalSagen Sie niemals
„lch kann nicht backen!“ Keine Frau sollte das von sich
behaupten, denn jede kann es und sogar mit bestem
Erfolg, weil mit Dr Oetker's Backpulver „Backin“ der
Kuchen stets gelingt. Selbst für den Neuling ist es leicht,
nach Dr. Oetker's sorgfältig ausprobierten Rezepten zu
backen. Schon die ersten Versuche werden Sie ver-
locken, Dr. Oetker“s

Mocca-sohokoladen-
Hrometorte zu backen.

Zutaten:
Teig: 200 z Zucker Creme: h Liter Miteh
Eier 1 Packch. Dr. Oetker's Schoko-4 Eblöftel Wasser [laden. Speisepulver100 g Weizenmehnl Pfd. Zucker. Liter Wasser

100 g Dr. Oeiker's Gustin 50 g Kaffee
Päckch. Dr. Oetker's Backp. ButterBbackin s g Palmin

1 P. Dr. Oetker's Vanillin- Zucker

Zubereitung des Teiges: Die 3 Eigelb werden mit Wasser, Zucker
und Vanillin-Zucker schaumig gerührt u. das mit den Backin gemischte
Mehl und Gustin nach und nach Zuletzt zieht man denEierschnhee unt. die Masse u. backt bei gelinder Hitze in einer Springtorm
Zzubereitung der Creme: Von h Liter Wasser u. dem gemahlenen
Kaftee macht man Kaffeeaufgub u. bereitet a diesem, der Milch. Zucker
u. dem Schokoladen-Speisepulver einen Pudding, den man bis zum
Erkalten rührt. Unterdessen rührt män Pfd. Butter und 25 2 Pal-
min schaumig, ungefähr eine halbe Stunde lang; gibt löffelweise die
erkaltete Schokoladenspeise darunter Den erkKalteten Tortenboden
sehneidet man in drei gleiche Teile und gidt die Creme dazwischen.
Die Oberfläche und Seiten bestreicht man ebenfalls mit Creme und

verziert mit dem Spritzbeutel die Oberfläche.
Verlangen Sie voſiständige Rezepibücher köstenlos in den Geschäften,

wenn vergriffen, umsonst und portofrei von:

das er vorſichtshalber wahrſcheinlich als einfachen Brief mit de
Poſt nach Rom vorausſchickt. Gr ſelbſt ſetzt ſich in ein Abtei
erſter Klaſſe und überſchlägt bereits den Gewinn. Da r
der vorhin erwähnte Tölpel auf der Bildfläche und deckt die
Karten auf. Tableau! Herr Warenſki möchte gern in die Taſche
greiſfen, denn dort ſteckt der Browning. Er kann es aber leidet
nicht, denn der andere hat bereits die Hand in der Taſche, und
darin ſteckt unglücklicherweiſe ebenfalls ein Browning. Außer
dem wäre die ganze Anſtrengung, ſelbſt wenn ſie gelänge, um-
fonſt, denn auf der nächſten Station ſtehen drei Poligiſten mit

Der Ruſſe griff langſam nach der Zigarette, drehte ſo
zwiſchen den Fingern. Er hielt den Kopf geſenkt, ſein Geſicht
n leiſe draußen flog die Nacht vorbei.

r n leiſe außenEndlich ſagte Warenſki: „Sie erzählen m v Wirk
lich! Die Pointe war beſonders gelungen an ſieht, Se
leſen Landrys Romane nicht umſonſt. Es gibt recht ünklare
Exiſtenzen. Nur eines begreife ich nicht: Sind ſie Filn
regiſſeur oder Konterſpion

Rakf Hovand bemühte ſich, des anderen Miene zu erkennen
„Wenn ich Filmvregiſſeur wäre, fo würde ich kotſicher ein Monokel
tragen, ſagte er.

„Einigen wir uns alſo auf nun auf den politiſchen
Außendienſt

Hovrand antwortete nicht.
„Jch dachte es mir,“ ſagte Wärenſtki, „man bekomint einen

Blick für ſolche Dinge. Und dann in berändertem Tone:
ſetzen Sie mir, bitte, auseinander, warum der Ha ja Hes
rer Geſchichte dieſen Warenſti, dieſes wahrhafige Schetfel
richt kurzerhand feſtnimmt oder feſtnehmen läßt?

De I rge t betechtt. Aber Sie wiſſen natürlich eben
genau wie ich, daß ein ſch ein Verbrechen begangen
nachweisbar beabſichtigt haben muß, damit er verhaftet werden
kann. Dieſer Fall läge vor, wenn Warenſki auf ſeinen ſteife
gefährten ſchießen würde. Aber er wird ſich hüden, ſiehe g
Und was hat er ſonſt getan? Ein Blatt Papier entwendet
Nun, er würde es entweder nicht zugeben oder eine Ausred
finden. Zum Beiſpiel, daß er ſo lange die Täterſchaft beſtreit
als man ihm das bewußte Blatt nicht der Taſche
Aber ſelbſt dann würde er behaupten: er habe a gengewußt, daß das Gatge eine Fiktion fei und daß das Blatt u
den geringſten Wert habe. Auch das iſt vichtig. Was bleibt a
Schlechterdings nichts und das iſt, wie geſagt, zu wenig
eine Verhaftung.“

Fortſetzung folgt.)

(Dr. A. Oetier, Bielefeld
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elm Gporttag in Halle
Mackenſen Ehrenmitglied des Stahlhelm Ueber 3000 Sportteilnehmer Halle gewinnt die

Mitteldeutſche Stahlhelm-Staffel Die große Parade vor dem Protektor
Richt artiſtiſche Spitzenleiſtung, ſondern qualitative Gruppen

leiſtungl Das war der Sinn des großen Mitteldeutſchen Sport
jages zu Halle, der in allen Abteilungen und Sportdisziplinen
einen ſo überzeugenden Ausdruck gefunden hatte. Was hier in
dieſer zuſammengedrängten Schau an packenden Kampfmomenten,

nden Vorbeimärſchen und hinreißenden Sportleiſtungen,
ſei es im Sattel, im Kraftwagen, auf der Landſtraße oder auf
dem grünen Raſen geboten wurde, das alles verdient das Prädi-
iat ausgezeichnet.

Nicht unerheblichen Anteil an der glatten und ordnungs-
mäßigen Abwicklung des ganzen Tages hat hier die umſichtige
Sportleitung. Deshalb, weil die Vorarbeiten einen großen und

üdlichen Arbeitseifer erforderten; denn genau wie im
vorigen Jahre, bekanntlich am 11. Oktober, der 1. Mitteldeutſche
Stahlhelmſporttag in völlig unverſtändlicher Weiſe vom Re-

nennen. Bald erktönte für die Truppe, die den Freiballon noch
feſt „an der Leine“ hatte, das Kommando „Loslaſſenl“, und
ſchon ſchwebte der Ballon majeſtätiſch in ruhiger Bahn über die
Häupter der jubelnden Zuſchauer und nahm Kurs auf Merſe-
burg die Fuchsjagd hatte begonnen.

Führer des Fuchsballons war der bekannte Ballonleiter
Studienrat Walter vom Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für
Luftſchiffahrt, die auch den Ballon „Riemann“ geſtellt hatte.
Der nahm ſeinen Weg weiter über Weißenfels und Zeitz. Bis
hierher konnte ihm der größte Teil der „Meute“ folgen. Dann
wurde es ſchwieriger, nur wenige geſchickte Fahrer verloren ihn
nicht aus den Augen. Zwei Kilometer hinter Zeitz auf freiem
Felde landete endlich der Fuchsballon, erwartete ſeine beſten
Verfolger und konnte dann gleich verpackt und abtransportiert
werden. Die Fuchsjagd hatte ihren Zweck voll erfüllt.

ſiebenjährige Uebungspauſe nach dem Weltkriege nichts anhaben
konnte. Zäh und unverwüſtlich iſt und bleibt die deutſche Kraft,
die es zu den größten Erfolgen bringen kann es muß ihr nur
ein großes Ziel geſteckt werden, das keine Abſchweifungen und Ab-
lenkungen erlaubt!

Nachdem in dieſer Form die Nachmittags Veranſtaltungen
eröffnet waren, begann auf ſämtlichen Sportbahnen der Wett-
kampf, der eine höchſt ſtattliche Zahl von Bewerbern vereinte.
Damit bewies der Stahlhelm wiederum, daß er ſein Ziel, die
Wehrhaftmachung des deutſchen Volkes durch allerlei Turnen und
Sport, ernſthaft betreibt. Und die große Zahl der Zuſchauer
zeigte das Jntereſſe, mit dem alle national denkenden Kreiſe und
Schichten des deutſchen Volkes jene mannbaren Beſtrebungen ver
folgt. Die Tribünen der Rennbahn, die ſtets ein ſportliebendes
Publikum zu ſehen gewohnt ſind, waren dicht beſetzt und auf allen
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S

am Bahnhof Aus-
gang Thielenſtraße am Sonnabend, 3. Oktober, nachmittags 1 Uhr.

S

Lins Bundesführer Seldte, rechts Oberſtleutnant Dueſterberg.

Abſchreiten der Front der Stahlhelm-Fahnenkompagnie.
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e verboten worden war, hatten es die amt-
hen Stellen nicht unterlaſſen, der Verwaltung auch diesmal

wieder alle möglichen Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Gerade die Veranſtaltung des Stahlhelmſporttages iſt ein

bedeutſames Zeichen dafür, daß der Stahlhelm nicht nur
patriotiſche Feiern begehen will, ſondern auch wirkliche poſitive
Aufbau arbeit vollbringen kann.
Was der Stahlhelm in ſportlicher Hinſicht erreichen

will, iſt vor allem die Hebung der Geſamtleiſtung. Die
iſt ihm vorerſt das Arbeitsziel.

Lorbildliche Uebungsmethoden hierzu ſind die Veranſtaltung von
Gepäckmärſchen in Kolonnen und verſchiedenartig zuſammen
geſetzte Staffeln. Denn hier gilt es nicht nur Einzelleiſtungen
zu züchten, ſondern auch acht zu geben auf den Neben- und
Lordermann. Hier heißt es zu unkerſtützen, wenn unerwartete
Zwiſchenfälle eintreten, die das glatte Abſchneiden des Ganzen
in Gefahr bringen können. Zuſammenhalten in An
reng ung und Gefahr, das iſt die Loſung. Solche

Uebungen vertiefen das Gefühl für echten Kameradſchaftsgeiſt.
Seine Heranbildung iſt für den Aufbau unſeres Vaterlandes
unbedingt erſte Forderung.

Wer am Sonn mit Aufmerkſamkeit den ganzen Gang
des Sporttages beobachtet hat, der wird erkannt haben, daß die

ltung weiterer Stahlhelm-Sporttage eine Notwendigkeit iſt.

Den Kuftakt
des 1. Mitteldeutſchen Sporttages war der am Sonnabend
abend im „Stadtſchützenhaus“ abgehaltene Begrüßungs-
abend, der einen würdigen Verlauf nahm. Seinen Höhe-
punkt fand er in der Ernennung Mackenſens zum Ehrenmit-
gied des Stahlhelms. Damit wurde neben Reichspräſident von
Hindenburg, dem bisher als Erſter und Einziger die Ehrenmit
gliedſchaft zuerkannt wurde, nun auch Mackenſen dieſe Aus
zeichnung zuteil.

Der Sonntag- Vormittag
Flotte militäriſche Klänge riſſen am Sonntag in der ſieben-

ten Morgenſtunde den Hallenſer aus dem Schlaf, das große
Vecken der Stahlhelmer, die damit den Haupttag ihrer
mitteldeutſchen Sporttagung einleiteten, brachte Bewegung in die
Häuſer. Unabläſſig rieſelte ein feiner Regen vom Himmel und
n t gerade die beſten Hoffnungen auf gut Wetter auf

en.
Dann begann der erſte Zug der Frühaufſteher nach dem

Rennplatz, dem Mittelpunkt der ſportlichen Veranſtaltungen.
Hier erfolgten in den erſten Vormittagsſtunden unter den Klän-
gen der Stahlhelmkapelle die Starts aller Sportfahr-
ten und Gepäckmärſche, deren Ziel dann wieder die
Halleſche Rennbahn ſein ſollte, wo man nachmittags zwiſchen
und 2 Uhr eintreffen wollte.

Die FreiballonFuchsjagd
Sie bot den Hallenſern etwas Neues, und ſo war man

prompt in Scharen zu der Halleſchen Gasanſtalt bei den Pulver-
n gewandert, wo der Start des Freiballons erfolgen ſollte.

m Regen hatte Petrus Einhalt geboten, ein „ſteifer
Vind“ hatte ſich aufgemacht, der jedoch dem Start nur gelegen
kommen konnte. Noch ſaß die Gondel des Freiballons feſt auf
er Erde, man lud Ballaſt in Form von ſechs Sandſäcken

hinein; der „Fuchs“ rüſtete ſich zur Flucht. Auf der Rennbahn
jedoch ratterten etwa 20 Krafträder davon, die „Meute“ ge-

den Ballon nach ſeiner Landung
zu erreichen. Der Erſte durfte ſich Siegerben die r hatte,

Die Starts auf der Rennbahn
Währenddeſſen ſtartete auf der Rennbahn eine Sportabtei-

lung nach der anderen. Die mitteldeutſche Stahl-
helmſtaffel auf der Strecke Halle--Magdeburg--Deſſau--
Leipzig Merſeburg Halle wurde durchgeführt von Flugzeugen
über ſchwere Kraftwagen, Krafträder uſw. bis zu Reitern, die
die Staffel wieder in die Rennbahn bringen.

Das beſondere Ereignis des Vormittags bildete jedoch der
Armee-Gepäckmarſch. Von verſchiedenen Sammelplätzen
machten ſich die einzelnen Kolonnen auf den Weg. Während die
auswärtigen Stahlhelmgruppen von Naundorf, Domnitz, Stums-
dorf, Landsberg, Beuditz, Unterröblingen und Kötzſchen bei
Merſeburg ſtarteten, trafen ſich die Halleſchen Ortsgruppen auf
der Rennbahn, um über Nietleben, Lettin, Heidepark wieder der
Rennbahn entgegen zu marſchieren. Die Laufſtrecke betrug im
allgemeinen 20 Kilometer und wurde insgeſamt von über
100 Gruppen zu je 9 Mann, zurückgelegt. An Gepäck hatte
dazu jede Gruppe insgeſamt 225 Pfund zu tragen. Wer
Gelegenheit hatte, dieſe tapferen Stahlhelmkolonnen unterwegs
zu treffen, konnte mit Freude feſtſtellen, daß die Marſch
ſtimmung durchweg eine gute war. Auch machten die Gepäck-
märſchler mit wenigen Ausnahmen einen rüſtigen und friſchen
Eindruck. Dicht aufgerückt, beſeelt von echtem Mannſchaftsgeiſt
und gewillt, die ganze Strecke geſchloſſen zurück zu legen, ſo
eilten ſie alle der Rennbahn zu, auf der ihnen dann mit vollem
Recht für ihre große Leiſtung ein überaus begeiſterter Empfang
bereitet wurde.

Kurz nach dem Start der Gepäckmärſchler machten ſich die
Kraftwagen zur Geländefahrt auf die Reiſe. Sie
hatten nicht nur eine Prüfung im ſicheren und ſchnellen Fahren
abzulegen, ſondern gleichzeitig eine Erkundigungsaufgabe zu
löſen. Sie mußten in die Gegend von Naumburg eilen,
um hier feſtzuſtellen, wie viel Uebergangsmöglichkei“
über die Saale zwiſchen der Strecke Naumburg--Allen-
burg Niedermüllern einerſeits und der Straße Pforta-- Köſen
anderereits vorhanden ſind. Jn Verbindung hiermit waren Be
ſchaffenheit und Verwendbarkeit dieſer Uebergangsmöglichkeiten
in kurzen Angaben feſtzuhalten.

Gleichfalls in Form einer Sternfahrt wurde die Rad
Geländefahrt ausgeführt. An 500 Teilnehmer
nahmen an dieſer Uebung teil. Sie legten die etwa 40 Kilometer
lange Strecke in geſchloſſenen Abteilungen zu je 10 Mann und
einem Führer zurück.

Hieran ſchloſſen ſich die Ausſcheidungskämpfe für
die reiterlichen Veranſtaltungen.

Die Nachmittags- Veranſtaltungen
Der Himmel ſteckte ſein heiterſtes Geſicht auf, als der Nach

mittagstrubel des StahlhelmSporttages mit einer allgemeinen
Abwanderung der Stadt Halle nach der Rennbahn einſetzte.
Straßenbahn auf Straßenbahn folgte in kurzen Abſtänden, eine
ununterbrochene Autoreihe in ewiger Bewegung, einen lebenden
Wegweiſer für jeden Fremden bildend, der die Rennbahn als Ziel
hatte.

Hier war bereits Generalfeldmarſchall v. Mackenſen mit
ſeinem ganzen Stabe erſchienen und hatte in der Mitte der Tri-
büne ſeinen Ehrenſitz eingenommen, um das Eintreffen ſämtlicher
Gelände- Wettbewerb auf der Sportbahn zu beobachten. Jn
kurzen Abſtänden trafen die einzelnen Abteilungen der Teil-
nehmer am Armee- Gepäckmarſch aus allen Teilen Mitteldeutſch-
lands ein, meiſt friſch und munter im Parademarſch die Tribüne
paſſierend. Es war ein neuer Beweis für die alte, unzerſtörte
Ausdauer und Zähigkeit alter, deutſcher Frontſoldaten, denen die

anderen Plätzen, an den Barrieren, auf dem Mittelrund und
ſonſt rings auf der ganzen Rennbahn wimmelte ein Heer vor
Zuſchauern umher, das mit geſpannter Teilnahme den Eingzel
ſport verfolgte. Jm Hintergrund war das Sammellager des Ge
päcks. Wie in einem Feldquartier ſah es dort aus. Die Fahr
räder der Radfahrgruppen, die Torniſter und ſonſtigen Aus-
rüſtungsgegenſtände lagen dort in muſterhafter Ordnung, und
über allem zog der bläuliche Rauch der Feldküche durch die Luft,
ſanft vergoldet von der Oktoberſonne, die ihr griesgrämliches Ge-
ſicht vom Vormittage in ſtrahlendes Lachen getaucht hatte.

Kuf dem Kampfplatze
Großes Intereſſe erweckten die reiterlichen Vorführungen auf

der Mittelbahn. Und das iſt verſtändlich, denn es wurde ganz
Vorzügliches gezeigt. Die Quadrille, ebenſo das Jagdſpringen
über eine Entfernung von rund 1000 Metern, das über Hürden,
Koppelrick und Mauern ging, fand viel Beifall, ebenſo die Eig
nungsprüfungen, die allerdings eher als die Kunſtübungen eine
gewiſſe Fachkenntnis vom unbeteiligten Zuſchauer verlangten.
Alle gemeldeten Reitergruppen bewieſen, daß es ihnen ernſt mit
ihrer Aufgabe iſt: Verbreitung des Reitſportes und Steigerung
der Reitkenntniſſe, um für den Ernfall vorgebildete und geſchulte
Leute erzogen zu haben.

Der Waſſerſport war ebenfalls zu Wettkampfzwecken in den
Rahmen einbezogen worden. Leider konnten die Zuſchauer auf
der Rennbahn nur Start und Ankunft am Ziel beobachten. Für
die Bewerber ſelbſt ſind aber die Anforderungen, welche das Pro
gramm an ſie ſtellte, höchſt anregend geweſen. Bedingung war,
daß die Kanadierfahrer vom Start aus ihr Boot bis zum mar-
kierten Punkt, etwa 50 Meter oberhalb des PulverweidenWehres,
tragen mußten. Dort ſetzten ſie ein und paddelten zum Böll
berger Wehr, wo ſie übertragen und dann die Rabeninſel um-
fahren mußten. Dann paddelten ſie zurück zur Wilden Saale an
den Rennbahnwieſen entlang, hoben am Rennbahneingang die
Boote aus dem Waſſer und marſchierten damit zum Ziel, eine
ganz beachtliche Leiſtung. Für Kajakfahrer galten dieſelben Be
dingungen. Aehnliches hatten auch die Faltbootfahrer zu leiſten.

Zu gleicher Zeit wurde die Schwedenſtaffel gelaufen über
400, 300, 200, 100 Meter. Es ſollten jedesmal 4 Staffeln ſtarten.
Die nachſtehenden Zeitergebniſſe ſind unter dem Geſichtspunkt zu
betrachten, daß die feuchten Rennbahnwieſen kein ideales Lauf-
gelände ſind, und daß in voller Marſchbekleidung und Lederſchuhen
gelaufen wurde.

Jm kleineren Raum gingen die WurfkeulenWettbewerbe von
ſtatten, die Einzelweitwurf und Gruppenzielwurf umfaßten.

Viel Freude erregte das Tauziehen auf Sportbahn 3. Man
rang hier unter Mannſchaften und Ortsgruppen um den Sieg.
Das Publikum beteiligte ſich lebhaft mit Zurufen und feuerte die
Gruppen zu beſonderen Leiſtungen an.

Der Hindernislauf wies eine gute Beteiligung auf und zei
tigte auch durchaus gute Reſultate.

Die beiden Programmpunkte, Medizinballſtoßen und Wink
ſpruch-Uebermittlung, mußten wegen der vorgerückten Zeit aus
fallen. Man formierte ſich zwiſchen 4 und 5 Uhr allmählich zu
Kolonnen und Gruppen und marſchierte in nicht endenwollender
Reihe auf, um der Rede des verehrten Landesverbandsführers,
Oberſtleutnant Dueſterberg, zu lauſchen. Auf dem vorderen
Rennbahnteil ſtanden die ſtrammen feldgrauen Geſtalten Kopf an
Kopf und in Reih und Glied. Soweit der Blick vor dem Redner-
platz auf der Tribüne ſchweifen konnte, ſtauten ſich die Zuſchauer
auf den anderen Plätzen der Rennbahn und lauſchten geſpannt
auf die kommandogewöhnte Stimme Oberſtleutnant Dueſterbergs,
die in ſtahlhartem Klang über die Menge ſich ſchwang.
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Rede Hueſterbergs

Siebe Kameraden! Am Ende unſerer Veranſtaltung iſt es
mir eine Freude und Ehre, im Namen des Stahlhelm noch-
mals Sr. Exellengz dem Herrn General-Feldmarſchall von
Mackenſen unſern wärmſten Dank dafür zum Ausdruck zu
bringen, daß er das Protektorat für den StahlhelmSporttag
übernommen und die weite Reiſe nicht geſcheut hat, ſelbſt uns
die Ehre ſeiner Anweſenheit heute zuteil werden zu laſſen.

Wir hoffen, daß Se. Exzellenz den Eindruck mit nach
Pommern nehmen werden, die alten Frontſoldaten hier in
Mitteldeutſchland bemüht ſind, den Geiſt unſeres ruhm-
reichen Heeres in ihren Reihen lebendig zu erhalten
und in der heranwachſenden Jugend zu wecken.

Ferner möchte ich auch hier nicht verfehlen, den erſten
Bundesführer des Stahlhelm, den Kameraden Seldte, für
ſeine Anweſenheit zu danken und gang beſonders dafür, daß
die Bundesleitung in ſo rziger Weiſe durch die Stiftung
eines prachtvollen Preiſes ihr Jntereſſe an der Veranſtaltung
des Stahlhelm, Landesverbandes Halle-Merſeburg, ſo ſichtbar
zum Ausdruck gebracht hat.

Auch den übrigen Ehrengäſten, Freunden und Gönnern,
den Herren Vertretern des Magiſtrats, der Behörde und der
Polizei, ſowie der Univerſität, der Preſſe, des Handels und Ge
werbe und der übrigen vaterländiſchen Verbände danke ich für
ihr Erſcheinen und für die freundliche Aufmerkſamkeit, die Sie
den StahlhelmVorführungen gewidmet haben. Wir hoffen, daß
Sie alle mit einem angenehmen Eindruck von unſerer Ver-
anſtaltung heimkehren!

Der heutige StahlhelmSporttag war ein Verſuchl Wir
können wohl im allgemeinen mit dem Verlauf zufrieden
ſein. Der Stahlhelm, Landesverband Halle-Merſeburg, wird
nunmehr jährlich im Herbſt eine derartige Veranſtaltung durch
führen, nachdem vorher die Gaue in ähnlicher Weiſe ihre Kräfte
erprobt haben. Wir hoffen, von Jahr zu Jahr geſteigerte
Leiſtungen aufweiſen zu können!

Allen n, die an den ſchwierigen Vorbereitungen
teilgenommen haben, vor allem den Kameraden Schultz und
Scheuri ſowie ihren Mitarbeitern, den Schiedsrichtern und
ganz beſonders den Wettbewerbern ſpreche ich im Namen
des Stahlhelm unſern Dank aus.

In aller Deutlichkeit und in aller Oeffentlichkeit möchte ich
darauf hinweiſen, daß dem Stahlhelm nichts ferner liegt, als
den beſtehenden Turn und Sportvereinen Konkurrenz zu machen.
Befürchtungen dieſer Art ſind wahrlich nicht am Platze, ſollten
ſie tatſächlich verbreitet ſein, ſo entſpringen ſie der Unkenntnis
hinſichtlich unſerer Ziele.

Was bezweckt nun der Stahlhelm mit der
artigen Sportveranſtaltungen

Nicht nur unſere äußeren Feinde, nicht nur unſere
lreichen inneren Gegner, nein, auch heuchleriſche

reunde, ſie alle rechnen mehr oder minder r
dem unaufhaltſamen Aelterwerden der Stahlhelmer und it
auch mit einer vorausſichtlichen Minderung unſerer Kraft!

Gegen das Aelterwerden iſt leider noch kein Kraut
gewachſen, aber gegen das mit dem Aelterwerden im allge
meinen verbundene Schwächerwerden können und müſſen
wir ankämpfen. Dieſer Kampf iſt nicht nur eine perſön
liche, ſondern auch vaterländiſche Pflicht. Wir können
ie wenn wir uns durch Turnen und Sport jeder Art,Var uſw. geſund und wehrfähig erhalten. Wir be

trachten den Sport und das Turnen nicht als Selbſtzweck,
ſondern im Sinne Jahns als Dienſt am Vaterlande!

Deshalb legt der Stahlhelm den größten Wert a jede
Art der körperlichen Ertüchtigung und deshalb hat er die Wei-
ſung erlaſſen, daß in Zukunft jede größere Veranſtaltung mit
einer beſtimmten körperlichen Anſtrengung verbunden ſein muß.
Wir wollen keine großartigen Einzelleiſtungen
erzielen, wir wollen alſo keine Rekorde aufſtellen oder
brechen, ſondern ganz allgemein wollen wir die Mehrzahl
unſerer Kameraden auf einem beſtimmten Grad körperlicher
Leiſtungsfähigkeit erhalten. Es iſt erfreulich, daß auch heute
mehrere Kameraden über 50 Jahre uns allen durch ihre
Leiſtungen ein leuchtendes Vorbild gegeben haben, dem wir
übrigen nachſtreben ſollten.

Es erſcheint ferner geboten zu ſein, auch heute auf die Not
wendigkeit hinzuweiſen, daß der Stahlhelm mehr als bisher
gegen alkoholiſche und Nikotinausſchreitungen in ſeinen Reihen
vorgeht. Nicht nur die Geſundheit, ſondern auch der Geld
beutel unſerer Kameraden ſollte zur freiwilligen Selbſtbe
ſchränkung auf dieſem Gebiete führen.

Wer ſich von ſeinen eigenen Trieben nicht befreien kann,
hat keinen Anſpruch auf perſönliche oder ſtaatliche Freiheit! Die
deutſche Befreiung iſt und bleibt aber das höchſte und letzte
Stahlhelmziel!

Dieſes Ziel werden wir nur erreichen, wenn wir in unſeren
Reihen einen zähen unerſchütterlichen Tat willen durch die
eiſtige, ſittliche und körperliche Ertüchtigung pflegen, einen
illen, der durch keine Enttäuſchung, durch keinen Rück-

ſchlag, durch keine perſönliche bittere Erfahrung, durch kein
Leid, durch keine leibliche oder ſeeliſche Not zermürbt, zerſetzt,
erdrückt wird oder erlahmt, ſondern einen Willen, der trotz
allem nach jeder Enttäuſchung zu neuen, noch größeren
Leiſtungen ſich aufſchwingt!

Einen derartigen unerſchütterlichen Willen brauchen wir
alle angeſichts der außen- und innen politiſchen Lage
unſeres Landes mehr denn je. Warnend haben die alten Front
kämpfer gegenüber unſerer Außenpolitik ihre Stimme erhoben
und auch in dieſer Stunde rufen wir der Regierung zu: Nützt
die nationalen Kräfte mehr als bisher im Jnterefſe des Vater
landes! Die furchtbare Wirtſchaftskriſe mit ihren
verhängnisvollen Folgen wie Arbeitsloſigkeit, Teuerung, ge
ringem Lohn, noch dazu bei Eintritt in den Winter, verlangt von
uns allen den feſteſten Willen, ſich nicht unterkriegen
zu laſſen.

Stahlhelmer, geht hinein in die Gemeinde-, Kreis und
Provinzial-Landtagsparlamente, weckt, wo nötig, das ſoziale
Gewiſſen, bekämpft die Engherzigkeit, den widerlichen
Geiz, die Selbſtſucht, überwindet die verkalkten, bürokratiſchen
Hemmungen. Dort, wo Stahlhelmer Einfluß haben,
darf kein Volksgenoſſe an Unterernährung,
an Hunger zugrunde gehen, wo Stahlhelmer mitarbeiten,
muß endlich auch die entſetzliche Wohnungs not überwunden
werden!

Jhr Stahlhelmer, die Jhr draußen mit dem Leben abge
ſchloſſen hattet, täglich, ja ſtündlich den Tod vor Augen hattet,
die Jhr in der ganzen Welt auf dem Lande, auf dem Waſſer,
in der Luft erfolgreich Euren Mann geſtanden habt, Jhr werdet
und müßt auch jetzt die Kraft finden, unſer Volk durch das
Dunkel der kommenden Zeit hindurch zu führen, unſerm End-
ziel entgegen, dem freien Großdeutſchland! Das walte Gott!

dieſem Sinne: Unſer deutſches Volk und Vaterland

h folgten den mannhaften Worten des
bewährten Stahlhelmführers und gaben Kunde von der Be-
gei die allen Anweſenden inne wohnte. Dann klang
i endſtimmig das Deu ndlied als das Bekenntnis aller

über Platz. Fern im Hintergrunde erglühten die Fenſter
der Gebäude unſerer alten Saaleſtadt, die ſchon ſo viel in ihrer
Geſchichte erlebt hat. Und es war, als wenn die Sonne mit den
verſöhnenden Strahlen abendlichen Goldes die Hoffnung aller,
die dort auf der Rennbahn einer bitter ernſten Sache wegen
ſtanden, mit roſigem Lichte umhüllen wollte.

Graf Wuthenau als Führer der Reitergruppen wandte ſich
ſodann in kurzen Worten an die Anweſenden, die begeiſtert in
das Stahlhelmlied einſtimmten.

Vorbeimarſch vor Mackenſen
Dann formierten ſich die Kolonnen zum Vorbeimarſch

vor Generalfeldmarſchall von Mackenſen. Unter
den ſchneidigen Klängen der Stahlhelmkapelle und des Spiel-
mannszuges zogen ſie Mann bei Mann in ſtrammem Marſch-
ſchritt vorüber und ſahen dem greiſen Marſchall in das noch
immer jugendlich friſche Geſicht. Jmmer und immer wieder
rüßte er die Vorbeimarſchierenden, und die Zuſchauer ließen

zu begeiſtertem Beifall hinreißen, wenn ein bekannter
ührer oder eine gern geſehene oder ſchneidige Gruppe antvat.

Mit Wehmut und ſtiller innerer Freude ergriff es alle, wenn
in der Front der eine oder andere, der durch Alter oder Kriegs
verletzung beſchwert war, vor Mackenſen vorbeizog. Und er dankte
ihnen allen, die ſich ſtolz zu dem nationalen Gedanken und den
Zielen des Stahlhelms bekannten, durch ſeinen Gruß.

Die abmarſchierenden Stahlhelmer langten nach langem
Zuge durch die Straßen Halles gegen 7 Uhr in der Saalſchloß-
brauerei an, wo das ſo prächtig gelungene Sportfeſt ſeinen
würdigen Abchluß finden ſollte.

Der Feſtabend
In den feſtlich geſchmückten Sälen vereinigte man ſt nach

den anſtrengenden Kämpfen des Tages zum Feſtabend.
Oberſtleutnant Dueſterberg gab ſeinem Dankgefühl über die
aufopfernde Arbeit re ar Kameraden Ausdruck, die ſich
in anerkennenswerter Weiſe für das Gelingen der ganzen Ver
anſtaltung eingeſetzt hatten.

Anſchließend fand die Verteilung der außerordentlich
zahlreichen und wertvollen Preiſe und die Ehrung der
Sieger ſtatt. Später ergriff der Stahlhelmvorſitzende,
Kamerad Seldte, noh einmal das Wort und gedachte in
lobenden und dankenden Worten der en Verdienſte, die ſich
Kamerad Dueſterberg um den Mitteldeutſchen StahlhelmSport
tag erworben hat. Seine kraft und energievolle Perſönlichkeit
wird ſtets eine bedeutende Stellung in der Geſchi des Stahl
helms einnehmen. Sein Geiſt, das „Nicht aſſenwollen“
und „Nichtnachlaſſenkönnen“, ſtand auch ſozuſagen als Motto
über dieſem Stahlhelmtag, dem außerdem noch durch die Teil-
nahme des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen eine beſondere
Ehrung und Auszeichnung zuteil wurde.

Dieſer Geiſt wird auch weiterhin ſeine eifrigſte Pflege im
Stahlhelm finden, bis das erſtrebte Ziel erreicht iſt. Die Worte
des Redners fanden ihren Ausklang in einem dreifachen t
Heil! Dueſterberg, einem einmütigen Treubekennt-
nis für den kraftvollen und zielbewußten Halleſchen Stahlhelm

er.führ
So klang das Stahlhelmſportfeſt wirkungsvoll aus. Es hat

bewieſen, daß ernſter Arbeit ernſthafter Männer ſtets Erfo
beſchieden ſein wird, wenn all ihr Streben und Leben n
im Alltag verliert, ſondern einem großen Ziele, Volk und Vaterland, fich zuwendet. Jm nächſten Lerbtt findet wieder ein groß

zügiges Sportfeſt ſtatt. Möge es uns bis dahin in allem gelin
gen, vorwärts zu kommen. Den Stahlhelmkameraden, die Halle
wieder verlaſſen haben, und allen, die ernſthaft ihre Prinzipien
weiter derfolgen, ſei ein kräftiges FrontHeil! zugerufen.

Der Kavallerieverein Generalfeldmarſchall
von Mackenſen in Halle wurde Sonntag vormittag General
feld marſchall von Mackenſen im Park ſeines hieſigen Quartiers

vorgeſtellt. Der Marſchall, Ehrenmitglied des
Vereins ift, zeichnete jedes eingelne Mitglied durch eine kurze
Unterhaltung aus und hielt darauf eine Anſprache an den
Verein, während die Bergkapelle unter ihrem Muſikmeiſter Teich
mann r Weiſen hören ließ. Die Freude über das leut

lige Weſen des Marſchalls ſpiegelte ſich in allen Augen der
usgegeichneten wider.

Ergebniſſe
FreiballonFuchsjagd.

r Ballon ging 11 Uhr zwiſchen Zeitz und Hohenmöslkſen
nieder.

Sieger der Verfolger (ſchwere Krafträder): T. Horn, O. G.Cölſa 11.01; 2. Brorbei O. G. Halle S. W. is: s
Halle N. O. 11.17. (eichte Krafträder), 1. Ge
Mücheln 11.22; 2. Friedrich, Niemberg 11.32.

Mitteldeutſche Stahlhelmſtaffel.
Sieger O. G. Halle in 4 Std. 46 Minuten.
Bei dieſer höchſt intereſſanten Staffel, die Anfordeer an Teilnehmer ſtellte, verunglückte ein der Kraft

gen.
Die Mannſchaft der ſiegreichen Halleſchen Staffel: Staffel

führer re ieger: Zimmer. Schwere Kraftwagen

e r n er. n Kraftrad: Nahrgang. e a wi Sennock.Läufer Peſchel. Reiter: Koch. 8. Dahreatde

Armee-Gepäckmarſch.
I. O. G. Brehna 55 Punkte. 2. O. G. Eilenburg 49 Punkte.

8. Nietleben 48 r d G. Magdeburg 47 Punkte.
om Scharnhorſtbund: 1. O. G. Halle 45 Punkte. 2. O, G.

Schafſtädt 45 Punkte.
Rad Geländefahrt,

Stahlhelm über 40 Km.: 1. Jungſtahlhelm Könnern I Std.
3 Min. 2. Jungſtahlhelm Schwittersdorf 1 Std. 51 Min.
8. Jungſtahlhelm Trebnitz 1 Std. 58 Min.

In der Radgeländefahrt über 40 Km. fiegte aus Halle die
Gruppe Naumann.

rnhorſtbund über 20 Km.: I. O. G. Wettin 48,4 Min.
2. O. G. Halle 50 Min. 3. O. G. Holleben 1 Std.

Mſe, KraftwagenGeländefahrt.
1. Halle, 229 Stund. (am beſten gelöſteJäger, Mücheln, gute See hen

nn,

2.

8. Kunze, Halle, 8,07
8,00 Stund.

268 Stund. ßStund.; 4. Hecht, Halleſche Zeitung

g e Veranſtaltungen
pringen (Gronze-Plakette): 1. v. Zimmermann V

n; Teubener (Becher), Lettewitz: 8. Koch Eisdor,
Eignungsprüfung: (Bronge Phakette): T. Sänger;

2. WeberGimritz; (Becher): 8. Schwab (Diplom):

Exergzieren: (Bronze-Plakette): Sonderpreis- Graf

Wut l 1 ſei ia wort iterverein Halle; GBecher):

Faltboote:
mann, Hobuck

1. Peupler, Jungſtahlhelm Halle 53,8 Meter: 2. Launroth,
V. G. Schwittersdorf, 50,20 Meter; 8. Müller, Obevröblingen,
48,10 Meter.

Tauziehen.
1. O. G. Ammendorf 7 Punkte 2. O. G. Weißenfels 5 P.;

3. O. G. Halle (Mitte) 8 P.; 4. O. G. Hohenturm 3 P.

O. G.

m

Hindernisbahnlauf.
1. O. G. Oberröblingen; 2. Gruppe

3. Gruppe Halle Süd-Oſt.
DennhardtHalle;

Schwedenſtaffel.
rnhorſt: 1. Caneng; 2. Halle 8. Schafftädt.r 1. O. G. Jena; 2. O. G. w; 8 O. G

Diemitz.

Tennis-Klubturnier des V. f. L. 96
Am Sonnabend und Sonntag fand auf den Tennies-

Plätzen am Sandanger das KlubTurnier des V. f. L. 96 ſtatt.
Die Plätze ſelbſt ſind ſchon ſehr alt und haben unter dem Regen
der vorhergehenden Tage recht gelitten, ſo daß dadurch das
Spielen etwas erſchwert wurde. Vielleicht gelingt es dem
V. f. L. 96 allmählich auch die Plätze neu anzulegen, damit ſie
ſich dem neuerbauten kleinen Klubhaus anpaſſen.

Die Nennungen zum Turnier waren diesmal nicht ſo zahl
veich wie im vorigen Jahre. Ohne Vorgabe wurden nur die
Meiſterſchaften im HerrenEinzelſpiel und im Damen-Einzel
ſpiel gusgetragen. Mit Vorgabe wurden außer Herven und
Damen-Einzelſpielen auch HerrenDoppel und GemiſchtDoppel.
ſpiele geſpielt.

Die Meiſterſchaft im Herren-Einzelſpiel er-
langte Dr. Jacoby, jetzt unſtreitig der beſte Spieler des
Klubs, der ſeine Klubgenoſſen weit überragt. Er ſpielt ruhig
und überlegend, zäh und ausdauernd. Von jüngeren Mitgliedern
einzelne Herren da, die für die Zukunft recht viel verſprechen.

Damen-Einzelſpiel behielt die vor jährige
Meiſte rin Frau Mederake ihren Titel. Auch bei ihr
zeigt ſich eine große Ueberlegenheit über die Klubſchweſtern.

Die Spiele konnten leider noch nicht ganz beendet werden.
HervenEinzelſpiel mit Vorgabe ſteht das Endſpiel zwiſchen
Jacoby Mederake noch aus, das wahrſcheinlich Dr. Jacoby

trotz der hohen Vorgabe von 40 gegen 15 gewinnen wird.
Das Damen und HerrenDoppelſpiel mit Vorgabe iſt noch ſehr
weit zurück. Es ſoll im Laufe der nächſten Woche beendet
werden.

HerrenEinzelſpiel um die Klubmeiſterſchaft. I. Runde:

Jm„HervenDo peRunde de Herren Mater, Rüther

6 O. Jm Endſpiel triumphierten nach hartnäckigem Dreiſatzkampf Müller, i r über Dr. Jacoby, Seewald mit 6:5,
2: 6, 6 4Jm Damen-Eingelſpiel mit Vorgabe ſchlug in der letztenRunde Frl. Jda Thal u Schräpler 6: 4, 6 2 und Fr. Mede

vake, Frl. Müller 6: 3, 6: 1. Auch in dem Endſpiel ſiegte eben
falls Fr. Mederake über Frl. J. Thal 6:6, 6: 0.

hocken
H. C. H. I. Herren gegen Wenigenjena I. Herren 0:5 (0:2).

Auf der Peißnitz ſpielte am Sonntag H. C. H. I gegen
Wenigenjena J. Die Halleſche Elf iſt gegen die vorige Spiel
ſaiſon nicht wiederzuerkennen. Gefallen konnte eigentlich nur
der Mittelläufer Rabe, der immer und immer wieder den
Sturm vorſchickte. Leider aber verſagte der Sturm bis auf
den Halblinken völlig. Es fehlte am Zuſammenſpiel und an
der Schlagſicherheit. Einige ſichere Tor gelegenheiten wurden in
der leichtſinnigſten Weiſe verpaßt. Auch die Gäſte boten keine
beſtechenden Leiſtungen.

96 1. Herren gegen Wenigenjena 1. Herren 2:5 (1:2).
Auf dem Sportplatz am Angerweg trafen ſich am Sonntag

96 J und Wenigenjena J. Bei den Gäſten machte ſich eine
Mattigkeit bemerkbar. Die Folge des Treffens vom Vormittag
gegen H. C. H. Trotzdem lagen ſie faſt immer in Führung.
Von 96 haben wir leider bis jetzt noch keine beſonderen Lei
ſtungen geſehen. Auch geſtern war ihr Spiel reichlich zerfah
ren. Wenigenjena ſiegte in dem allerdings ſportlich nicht ſehr
hochſtehenden Treffen verdient.

H. C. H. 1. Damen gegen H. T. V. Gohlis (Leipzig)
1. Damen 1:7.

Eine unangenehme Ueberraſchung brachte die Damen
des H. C. H. ſeinen Anhängern. Eine Niederlage von 7:1 if
für eine ſonſt ſpielſtarke Elf etwas hoch. Es muß aber hierbei
berückſichtigt werden, daß die Hallenſer mit drei Erſatzleuten
antreten mußten. Naturgemäß litt dadurch die Einheit der
ſonſt ſehr flott J Mannſchaft. Man kann dieſen
Kampf nicht als ßſtab für das Können beider Gegner
nehmen. H. T. V. ſiegte verdient.
SchwarzWeiß 1. Herren gegen Deſſauer H. C. I. Herren 12

SchwarzWeiß weilte geſtern in Deſſau, um gegen den
dortigen Hockehklub ein Eeſellſchaftsſpiel auszutragen. De
Deſſauer find bekannt als ſpielſtärkſte Elf Anhalts. Auch de

en. we zin dieſer Saiſon verliert.
Rennen zu Magdeburg S

I. Rennen: 1. Fechterin (Frangzke); 2. Hollunder; 3.
Galopp. Tot. 21. 2. Rennen: 1. Harm'a (Edler); 2. gle
Fina; 8. Balldame. Tot. 41, Pl. 20, 14, 64. Ferner liefen:
Höllenfee, Kornblume, Elfkönig, Heldenleyer, Glücksſtunde.
3. Rennen: 1. Famos (Oertel); 2. Ulan T; 8. Chronos. Toi
56, Pl. 20, 16. Ferner liefen: Lilhy J, Perſicus, Fenelon.
4. Rennen: 1. Otus (Bismarck); 2. Luftpoſt; 3. Alſterrofe
Tot. 21, Pl. 12, 12. Ferner lief: Lotterbube. 5. Rennen: l.
Laxenburg (Balke); 2. Amandus II; 8. Gamsbart. T16, Pl. 12, 12. Ferner lief: Gasparone. 6. Rennen:

hyllis Lt. v. Metzſch); 2. Feirefis. Tot. 21. Ferner liefa (angeh.). 7. Rennen:
brandt); 3. Oſtfels; J a. h (Hellelefen: Laokoon, Diſtel. r 2 wen

Weißdorn gewinnt das Deutſche Saint CLeger
im Grunewald

DahlmannRennen. 1. Sklareks Sigt 2. Roth 7 Tot.: We 4 n c„NMohican, anova, aueninſel, Etzel, Maeſtoſoeiag IV, Nutria, Diana. e en Weils
S t (Gabor), 2. Manlius, 8. Malateſta. T.Pl. 57, 85, 88. Ferner: Sarazener, Dalberg, Williger
gntomedon t n 1. Geſtüt Grabig

r a e r in), 2. Labrador, 8.Tot.: 46, Pl. 20, 85. er i h i
Hammurabi-Rennen. 1.e el40 000 M. Meter. 1. v. Oppen

2. Aditi, 3. Nubia. Tot.: 16, Pl. 11, 18.Roland. Zenith-Rennen. 1. 4 A. Gittlers Rom (Eiflein
f. Stall Halmas Portia (ONeill), 8. Stalliebling.

89 (Rom), 70 (Portia), Pl. 28, 88, 20. Ferner: Roſanera
Silberfaſan, Bujdos, Amok, Engian, Bernina, Gol

erhan. Laurin-Rennen. 1. A. u. C. v. Weinbergs Roſ
ſän i (O. Schmidt), 2. Amana, 3. Falter. Tot.: 54, Pl. 23,

H
30, Pl. 165, 13.
Deutſches Saint Leget.

ims Weißdorn (Varga
Ferner: Mardud

42. Ferner: Weſel (4), Glashäger, Flamberg, Caracas,
Roberta, Lenor, Bürgerwehr, Felſenquelle, Halbanera,
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heen en e fie deringe: e Pfd. 28 P.
T Wo ß rrhahn e Pfd. 20 Pf.orbuent hollen Pfd. 25 Pf.
z de n lachs, ohne Kopf Pfd. 32 Pf
t lian, ohne Kopf Pfd. 45 Pf.

jäh j onaden, bratfertig Pfd. 65 Pf,
sſährig Ferner täglich friſch und billig

zial- chfeine Räucherwaren,
arkt

e Räucheruns.
inſte zarte Fettbücklinge Pfd. 45 Pf. J

Eine en für das ges iaversammlungsbeschluß vom 30. Septembei
Halle (Sa al e), den 2. Oktober 1925

Gewinn und Verlust Reohnung am 31. März 1923,
Soll

RM.

Kapital-Erhöhungskosten a à 712e e e e a J 79 3Reingewinn 192 2 e 22 7 e 4 4 499 578 80
Haben,

Gewinnvortrag m e 36Gewinn aus Sämtlichen Unternehmungen
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Hugo Snnes Riebeck Monlan- und Oelwerke
AKktiengeselligchatt,

en t. General
cht zür Verteilung

Eberlein.v L. Hoffmann.Okt. 192 cittags 2ren nen Kavto ffefn. Beratung und Pia nos
rtülleriestrabe für den Winterbedarf empfehle ich auch in Bearbeitung von im Jahre wieder t Slügelmeine gelbſteisehige Incustrie Aufwerlungs- a e ne

and U Se arer e de W Und Steuerſachen negen bald erbeten die Auge werden Schnelſte nung von
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ochproben stehen zur Verfügung. Decezvr euertücherp er Erbe. e etion a h Ms r Sr. Steinſtr. t
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Gebr. Schubert, Karl Müller,
Scheffelwerke, Bäckerzwangsinm

im Halle (Saale).
,GerrRoÜÜ

famorrvoſgen

werden nach den neusten Erfahrungen
nicht mehr mit Salbe und dergleichen,
sondern auf ganz natürlichem Wege
und verblüffend einfach, mit ganz ge-
ringenKosten, ohneschmerzenbeseitigt.

Kostenlose Auskunft gibt

Sanitas-Depot, Charlottenvurg 5

Abteilung: R 690
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Suchen zu ſofort

Buchhalter,
Schreib Zufchrift, erb.Rittergut Quet bei Klemberg.

Cefrlimg
gus guter Familie für mein Speditionsge-
ſchäft möglichſt per ſofort geſucht.

Hilmar Kaufmanne Airabs T
Guios

9Näcichen oci. Stütze
n sofort zent reren ar warten erwünseht ienstmä en un asah-frau vorhanden. Wenn aueh efe eine Körperfehler e
e nur guten und verträ glichenharakter. Offerten unter J. J. 2992 an dieGesehäftsstelle gieser Meres

Euche ſür ſeinen Zuchtſtall
zum I. Ropember oder ſpäter
r verheirateten gut em
pfab lenen

Schweizer,re Frau die Hzel

gtgen muß.

Trautmann,
Carsdorf

arrhaus, großer Hause z e geg.38 ſucht arbeitsfreudige, ge

Landwiri a tS g inenSeſ hre Stellung et

Monteur.
2 rt. unteFfe die Geſchaſtgſt. z. za

Chauffeur,
28 Jahre, mit kleinen u. mijtt
leren gen vertraut,
große Erſcheinung, d rerſchein und IIIb, u Se

gebildete wirkliche r Werte Angebote unter
haustoch chter

aſchengeld. Familienanſchl.,
vorhanden. el

8 enn. Iſt aus Pſarrgus. im 16 bländliche ah v
e,R De eez“ etlcht u ad nAelengeſnneß beſſerem Hauſe, zur Setteren

Ehemaliger

Beamter
81 Jahr, zuverläſfig, gute Zeugn e, ſucht ſofort pa aſende Be

ſtigung, auch na n rg erten unter J. 2906 andie Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

Ausbildung in allen Zweigen
des Haushaltes, bei vollem

malienanſ z und kleinem
m Ang. unter2972 a die Geſch.

Ia 'zeitung.
Gebildetes janges Mädchen,

J gahre alt, ſucht Stellung

Stütze
bei Familienanſchluß. JmKochen und häus lichen Urbeiten
erfahren.
bevorzugt. Off. unter J, R
2991 an die Geſch, d. Feitg.

Revisorund langjähriger
chef eines ſeyr bedeutenden
ren wünſcht neben Wnttätigkeit bei Firmen d. Handelsund Gewerbes die Buchführung

ginſchl. Abſchluß zu übernehmen
Und bei allen ſchwierigen Fragen Einfaches, möbliertes

in Rat und Tat zur Seite zuhen. Angebote erbeten unter i m mm e
H. T. 2977 an die Geſchäfts r Maſchinenbauſchüler zumu dieſer Zeitung.

Mann
27 Fr. ſucht Beſchäftigung

d. Mts. geſucht. Off. unterF. F. 208 ie Geſt alle dieſer d. ſchafts

Höherer Beamter ſucht Ende
Oktober 1--2 möblierte

gleich welcher Art, am ljeb
r Land. Offert. unt.

H. J, 2967 an die Geſchäfis
ſtelle dieſer Zeitung. Angebote unter J. e

an die Geſchäftsſt. d eſer geiis
Abgebauter Zwei möblierte

üro-Beamter Fimmer
Du. V. -Mitglied, ſucht Stel
lung im Büro oder ähnliches.t evtl. leere für Geſchäftazwecke
Bernhar Ws, II. a. Zzennadeüden unt u s z

4 Mietgeſuche

Wohnungstauſch

ena--halle
biete hereſchaſrliche

allem
a u. ſuche gleich

in Halle. An
2993e dieſer Zeitunt

Große Wohnung
8--9 Zimmer (evtl. Villa) von
auswärtiger Familie zu mieten
e wht. Ang. unt. J. N. 432

Jnvalidendank,
Schwetſchkeſtr. 1.

dermiehinger t

e St.Fel. 2078.u
Wohn und

Schlafzimmer
ße 16, III I.

r

Beſchlagnghmefreie

c nung3 Stuben,e e Küchen Kl., Gas, eke
rden r eg. a heſtete d d. z

v öbliertesZimmer
mit elektr. Licht, zu vermieten.

Dorotheenſtraße 3, pt.

Zimmer
ſofort zu vermieten.

e L.3e5e e 10, II, v.

I vertäne
so erhaltenes

verkauſen.

Gartenſtraße 7.
wertmarken

iermarken
ierwärmer
erntmmernfern hHaaßengier,

grenfabrik
Vernicklungsanſtalt

n 9. Tel. 1196.n ePerſonen
Kuto

mit neunfacher Bereifung, echte
Lederpolfter, elektriſches Licht,
ſehr billig, zu beſichtigen

Schützenhaus Löbejün

h ſehr preiswert und
zu gün ahlungsbedingungen, v e tige, gute Pferde

üchſe,
2 Braune

W CröllwitzTalſtroße 36.
--[[TZZ

5 Brauntiger
Kurzhaar Rüden,
gew. 4. 8. 25, von jagdlich beſte
Eltern abſtammend gibt ab

ndregeeErmſchwerd,
nen guſen (Werra).

Verlorenn
Rote einfache

Brieftaſche
mit wichtigen Ausweispapieren
am Sonnabend nachmittag

verloren.
Das Geld bleibt Eigentum des
Finders, die Papiere aber tte
abzugehen unter J. L. 2e Geſchäftsſtelle d. Ztg.

an die Geſch. dieſer Zeitung.



gebe g he Tr Zerlobung unſerer Tochter
Mackenſe anna mit Herrn Dr. rer, pol.

nsenrich Rothe beehren wir uns

Meine Verlobung mit Fräulein
Johanna Bruckauf, Tochter
des Kaufmanns Herrn Paul
Bruckauf und ſeiner Frau Gedi anzuzeigen. mahlin Maria geb. Max, beehre

Paul Bruckauf u. Frau ich wich anzuzeigen
Maria geb. Max Dr. Erich Rothe

Halle (Saale), im Oktober 1925a W Thür. im Oktober 1925

Statt Karten.
Diese Nacht entschlief plötzlich und unerwartet, wenigeTage nach unserer goldenen Hochzeit, an fierzschiag mein

inniggeliebter Gatte und treuer Lebensgefährte

Rentner Albert Ulrich
Veteran von 1870/71

im 76. Lebensjahre.
Halle (Sa al e), den 4. Oktober 1925.

In tiefer Trauer:
Lina Olrich geb. Höhne.

Beerdigung am Mittwoch, dem 7. Oktober, nachmittagsUhr von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes.
Eventuell zugedachte Kranzspenden bitte an Beerdigungs-

anstalt Burkel, Kleine Steinstrabe.

2

Am 3. Oktober, vormittags 102 Uhr, verschied
nach kurzem Krankenlager mein lieber Mann, der
Privatmann

Frieckrich Bangemann
im 74. Lebensjahre.

Halle (Saale), den 5. Oktober 1925.
Leipziger Straße 24.

Im Namen der Hinterbliebenen
Franziska Bangemann.

Die Beerdigun uns findet am Mittwoch, den 7. Oktober,
10 Upr von der Kapelle des Nordtfriednotes aus statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Am 4. Oktober 1925, morgens 9 Uhr, erlöste Gott
unsere innigstgeliebte Schwester, Schwägerin und Tante

krällein Blisaheth Pfaffe
im Halleschen Diakonissenhause von ihrem in grober
Geduld ertragenen, langen und qualvollen Leiden durch
einen sanften und stillen Tod. (Matth. 25, 34 ff.)

Halle a. S., Frankfurt a. O., Hamburg.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Johannes Pfaffe, Pfarrer i. R.
Beisetzung in Düben an der Mulde am Dienstag 25 Uhr. Freund-

lichst zugedachte Kranzspenden an die Beerdigungsanstalt „Pietät“,
M. Burkel, Kleine Steinstraße 4, erbeten.

Für die uns beim Heimgang meiner lieben Frau,
unserer einzigen, heißgeliebten Tochter und Schwester

Frau Rie Jahncke
in so reichem Mabe und in so herzlicher Weise erwiesene
Anteilnahme danken wir auf diesem Wege aufrichtig.

Halle a. S., den 4. Oktober 1925.

Dr. jur. JahneKe.
Max Sehultz und Frau.
Julius Sechult2z.
Max Sechultz.

er

Habe mich nach mehrjähriger Tätigkeit als Oberarzt an der
hiesigen Universitätsfrauenklinik in Halle als

Facharzt für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe
niedergelassen und eröffne

Martinsberg 18 (bisher Herr Sanitätsrat Dr. Keil) eine

Privathoilanstalt
zur operativen n von Frauenleiden und Vornahme

von Entbindungen.

Privatdozent Dr. med. G. Linnort.
Wohnung: Magdeburger Str. 31. Fernruf 8315.

e

I ceccceeeeececeeeereeeeeerer

I. IlIhre am 3. Oktober vollzogene

Vermählung
geben bekannt

bachim Remeng u. Frau
Charlotte geb. Pitzschk.

Rieder (Ostharz).

Statt Karten

Kräftiges Sonntagsmädel an-
gekommen

Elisabeth Kreyser
geb. Fricke

Fritz Kreyser
Gröbers, den 4. Okt. 1925.

W

Zurilck!
Zahnarzt Dr. Dittmar
Fernruf 5424 Geiststr. 40, ICafé Hohenzollern

Pon cler Reise zurück
San.-Rat Dr. Kulisch

Friedrichstrabe 1I1a.

Nene Promenade 8 Tel. 5691
Direktion: F. Rosen
Heute und täglich:Ia Eröiangs frogrann

mit dem lust. Sehwank: Taubengasse 10
Naeh der Vorstellung:

großer Stimmungs-Betrieb
bei freiem Eintritt.

l. Hioff, hlaarformenr
Mähhweg 22.

Meine Spezialität: Bubiko pf-Pfleg 6

a u n eauf ärztliche Verordnung führt fachgemäß aus in und
außer dem Hauſe.

Franz Kleinzcehmiädt,
ſtaatlichgepr. Heilgehilfe und Maſſeur.

RudolfHaym-Str. 35.

Beerdigungs- Anstalt
Willy Luteze,Halle a. S., Krukenbergstr. T. Tel. 5920

gegenüber äen Kliniken. Magdeburger Straße.

3 Geschäftsstelle des Deutschen
Begrähbnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
ecntsanspruch au vollerteistungS »vto bie

Ludwig
Halle, Beerdig.
mittag 11.
d. Stadtgottesackers. Jrm-
gard Weigelt, 22 Jahre,
Halle, Beerdig. Dienstag
nachm. Uhr Kapelle d.
Süd-Friedhofes.
Fiſcher, 55 J., Halle, Be
erdig. Montag 1 Uhr auf
des Gertraudenfriedhof.

lag ſhealer.

vdesſale 8
Verwaſrnngaſſſterr R.

Diestag
Uhr Kapelle

Emma

Heute, Montag 7 Uhr
Tannhäuser““

mit d. Damen Rittmeyer.
Voss-Andree, Welff.

Den Herren: Böhmer,
Jahn, Benktander in den

Hauptpartien.
Dienstag 75 Uhr:

„Triesehübel““
mit den Damen Grether.

Heller, Johow. DenHerren Durra u. Klebusch.
Ende 10 Uhr

Halbheer“s
Weinstuben

J Tägl. Konzert.

Meine Prölse

in abgebau
Lichtkunst

Graseweg 16
am Hauptmarkt

Fernruf 8662
sämtliche

Boleueinungskörper

Holz, Messing, Bronze.

Beispiele:
1 Herrenzimmer

Ruhr
Billig1 Tischlampe 12,60 Mk.

1 Klavierlampe 12,50 Mk.
Clublampenstàänd. 175 cm
hoch mit Seidenschirm

Mark
Eigene Kunstwerkstätten

zur Anfertigung von
Lampenschirmen

Seide und Batist 600 neue
Formen

Fertigung
in 24 Stunden

Alte Schirme werden
neu bespannt

Winkler, 72 J. e

Direktion Adois Vogol. bernruf

cyhe e PF 09r III

Nicol u. Martin
Amerikanische Neuheit.

Garry-Hartw el Excentris

Herm. Mestrumder bekannte Verwandlungskomiker

Strathmore
100 Saltomortale in 100

100 Sokun den
Ryan u. Burke

Len Morris Musik- Imitato,

Torinmo Motor Ton

1. bis 15.
Oktober!

Jjah

bezug

ßeſchäf

abends

Alles in Trümmer,
tolle Pantomime der

Mackwey Truppe
und weitere Sensationen.

Anfang 8s Uhr Vorverkauf ad
ununterbrochen

Dur R

III III

Penſion.
Liebevolle Aufnahme und gute
Verpflegung finden 1-2 jüngere
Schüler.

genug II.

Ftreun III
Der Riesendampfe

Columbus
S des Norddeutschen Lloyd, seine Entstehung, Lebe

und Treiben an Bord und in Newyork, wird

Thalia Festsaal
Montag, den 5., Dienstag, den 6.,
Mittwoch, den 7. Oktober 1925,

8 Uhr abends, im

Filmvortrac
vorgeführt werden. Den Vortrag wird Herr
Kapitän Gottfried Speckmann

hatten. Riesenerfolge in allen Grosstsdie
Ueber 2000 Wiederholuggen.

Preiso 0,50 und I Marix,

Di
nach g

der 9
Schube

verlaff

Konſul

Herren

Au

i

Karteavorverkauf:
Llioydreisebüro L. Schönlicht, Ban

Poststrabe (Stadt Hamburg).
J. L. Helse, Händelstr. 36, Ecke Bernburger
Wilhelm Elchen, Leipziger Str. 56, am Riebeck
Arthur Kopsch, Steinweg 29.

Näheres siehe auch Plakate.

h

Reſtaurant nt zum Grafen ne derſtä
Mansſelder Straße 55.

Empfehle meine erneuerten Lokalitäten zun
Beſuch. Dienstag Abend Stammtiſch der Lucknerfren
Guter bürgerlicher Mittagstiſch. Gutgepflegtes Fr

„Drei Eff“Bier. Tel. 2162. Paul pforte

Norn
ſchaft,

a

A

britiſc
Beim

allesKurhaus Wittelkin
Morgen, Dienstag, den 6. OKtober:

5- Uhr Teo

IRnstfu „Fard n T
lehens Reldrn III rür Urichst.

8PFPechreit l

0

holſ- vn9

Silberwaren,

Trauringe
kaufen Sie u selt.

vorteillhaften
Preison bei

6. Sohrau,
Uhrmaeher,

Halle (Saale),
Schmeerstraße Nr. 4.

Sprechst.: II 12, 45 Uhr. In der Privatklinik: 10--11 Uhr.

Achtung!

Wintergarten
Magdeburger Straße 66.

Morgen, den 6. Oktober,
Beginn des

Münchener Oktoberfestes
im Grossen Spiegelsaal!

Original Bayernkapelle!
Echt boarische Küche!Reparaturen

ditgst. Stimmung!
Beachten Sie bitte

meine Fenster.
4

Echt boarische Bedienung in Landestracht!

0

Achtung!

S

Echt boarische Biere!

Humor!
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